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Deutſchland. Berlin (Hofnachrichten; Abſchledsbeſuche bei Gen. 
v. Bonin; d. Staatsrath noch nicht einberufen: Berſchiedenes) Breslau 
(d. Königemandver; Antiruff. Geſinnung); Stettin (Kunſtnachrichten). 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. (Niga verpalliſadirt; Necoynos: 
cirung nach Helſingfors; Bemannung d. Ruſſ Priſen) 

Südlicher Krlegsſchauplaß. (Odeſſa in Blockadezuſtand; Ope⸗ 
rations Plan d. Türken Pasfie »itſch; Gerücht von einer Schlacht bei Tſcher⸗ 
nawoda nicht beitätigt; in Korfund. Ruſſ Wappen von d. Kathedrale ab: 
genommen; Bewegung in Bosnien; d. Engländer und Franzoſen in Gal 
EN Wien (Depeſchenwechſel zwiſchen Preußen und Ruß⸗ 
land; Godard's Luftfahrt). 

Frankreich. Paris (d. Kaiſergarde) 

Großbritannien und Irland. London (Kaperung eines Frans 
zoͤſiſchen Kauffahrers; d. Schiffsbau; Hr S. For als Schuldgefangener). 

Griechenland. (Miniſterrath; Geldſendungen zu Gunſten d. Anfr 
ſtandes) 

Vermiſchtes. 

Lofales u. Provinzielles 
Schrimm; Pleſchen; Birnbaum. ' 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Land wirthſchaftliches 

Handelsberichte. WE ? 

Feuilleton. Ein hölzerner Becher. — Die Drganifation d. Türk. 
Heeres. 

— 

Berlin, den 9. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: dem Kreis- Steuer-Einnehmer Zobolinski zu Frauſtadt im 
Regierungs-Bezirk Poſen den Charakter als Rechnungs- Rath zu verleihen. 


Polen; Owinsk; Neuftadt b. P.; 


Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt geſtern nach 
Baden-Baden abgereiit. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog Viktor von Ra— 
tibor und Fürſt von Corvey von Gotha. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Wolfgang zu Iſenburg-Birſtein 
von Birſtein. 

Se. Durchlaucht der Prinz Philipp von Croy-Dülmen von 
* Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath von Fran— 
kenberg-Ludwigsdorf nach Nieder-Schüttlau. 

Der General-Major und Inſpekteur der 1. Ingenieur-Inſpektion, 
von Prittwitz, nach Thorn. 

Der Großherzoglich Mecklenburg-Schwerinſche General- Major und 
Diviſions⸗-Kommandeur, von Witzleben, nach Schwerin. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 109 ter Königl. 
Klaſſen-Lotterie fiel der zweite Hauptgewinn von 100,000 Rthlr. auf 
Nr. 88,510 nach Aachen bei Levy; ein Hauptgewinn von 50,000 Rthlr. 
auf Nr. 41,526 in Berlin bei Seeger; 1 Gewinn von 5000 Rthlr. auf 
Nr. 38,255. nach Bonn bei Oelbermann; 5 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
fielen auf Nr. 4778. 15,216. 63,042. 79,523. und 82,117. nach Cöln 
bei Reimbold, Drieſen bei Abraham, Graudenz bei Lachmann, Liegnitz 
bei Schwarz und nach Tilſit bei Löwenberg; 33 Gewinne zu 1000 Rthlr. 
fielen auf Nr. 2741. 3513. 9043. 9361. 11,714. 15,013. 22,359. 
25,296. 28,585. 29,093. 29,237. 30,253. 30,448. 30,454. 32,059. 
32,491. 33,628. 39,552. 49,391. 53,011. 53,567. 54,180. 54,653. 
56,650. 58,795. 64,475. 67,143. 71,305. 78,957. 81,754. 84,334. 
84,443. und 88,690. in Berlin bei Baller, bei Burg und bei Seeger, 
nach Breslau bei Schmidt und bei Steuer, Coblenz bei Gevenich, Cöln 
bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, Danzig Zmal bei Rotzoll, Ehren— 
breitſtein bei Goldſchmidt, Eilenburg bei Kieſewetter, Elbing bei Silber, 
Frankfurt bei Salzmann, Hagen bei Röſener, Hechingen bei Henke, Iſer⸗ 
lohn bei Kraußold, Königsberg in Pr. mal bei Heygſter, Liegnitz bei 
Schwarz, Magdeburg bei Brauns, Marienwerder bei Beſtvater, Merfe- 
burg bei Kieſelbach, Münſter bei Lohn, Naumburg bei Vogel, Neiſſe bei 


Jäckel, Potsdam bei Hiller, Stettin bei Schwolow, Thorn bei Krupinski, 


Ein hölzerner Becher. 

Es war ein kalter Novemberabend. In einem reichverzierten Ge— 
mache ſaß eine Matrone in Trauer. Ihr zur Seite ein Militär in den 
Dreißigen. Die Fenſter des Gemaches ſtanden offen, trotz des eiſigen 
Windes, der faſt die Wachskerzen des Marmortiſches vor den Beiden 

ies. 

5 Die Dame hielt in der Hand einen roh geſchnitzten hoͤlzernen Becher 
und benetzte ihn mit Thränen. Es waren die Thränen einer Kaiſerin, 
ſo in den Becher fielen! i | 

Man laſſe den Mann eintreten! ſagte Maria Therefia zu dem Die- 
ner, der an den Flügelthüren harrte. 

Und herein trat ein Naturſohn von faſt ſchreckbarem Ausſehen. Ein 
Bewohner der buntſcheckigen Woſwodina, die noch heutzutage eine Mufter- 
karte der Nationen genannt werden darf. Seines Stammes war er ein 
Walache — mochte man auch ſorgſam an ihm gewaſchen und geordnet 
haben, ehe man ihn vor das Angeſicht der Majeſtät brachte, den Aus⸗ 
druck der Wildheit in den Zügen konnte man ihm ſo wenig nehmen, als 
das weite maleriſche Gewand, welches ſchon für ſich allein einen fremd⸗ 
artigen Eindruck bedingte. 

Der Walache ſank an der Pforte auf beide Knie. . 

Stehe auf, Petru Bagyu! ſagte die Kaiſerin ernſt zu dem Knieen⸗ 
den; nur vor Gott ſollſt Du im Staube liegen, der Dich ſo lange auf 
Erden wandeln läßt, als Zeugen einer wunderbaren Begebenheit! Ich 
habe Dich rufen laſſen, auf daß Du dem Kaifer und mir erzählen mö- 
geſt, was Du davon weißt! "Ei 

Der Räuberhauptmann — denn in feiner Jugend war er es gewe⸗ 
ſen — lag noch immer auf den Knien. Kaiſer Joſeph II. ftand auf, 
trat zu ihm heran und wiederholte die Weiſung der Kaiſerin. Langſam 
erhob ſich der Mann und ſeine Züge drückten ſo tiefe Demuth aus, als 
ſie überhaupt auszudrücken fähig waren. 


Poſener Zeitun 


Mittwoch den 10. Mai. 


Wegen des heutigen Buß⸗ und Bettages 


Torgau bei Ulrich, Weſel bei Weſtermann und nach Wrietzen bei Schultze; 
48 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 541. 648. 3667. 4254. 8331. 
13,474. 20,861. 22,796. 23,847. 24,583. 26,802. 26,864. 30,945. 
33,243. 33,629. 35,404. 36,353. 39,664. 42,068. 43,577. 44,859. 
47,652. 50,614. 51,179. 51,320. 52,546. 53,947. 55,550. 56,066. 
57,126. 58,467. 58,982. 61,267. 64,129. 65,838. 67,459. 67,648. 
79,223. 79,286. 79,902. 80,489. 80,633. 81,077. 85,876. 86,930. 
87,121. 87,497 und 88,405. in Berlin bei Aron jun., Amal bei Bor- 
chardt, mal bei Burg, bei Mareuſe, bei Matzdorff und 5mal bei Seeger, 
nach Barmen 2mal bei Holzſchuher, Brandenburg bei Lazarus, Breslau 
bei Froböß, bei Scheche und bei Sternberg, Cöln bei Krauß und Amal 
bei Reimbold, Colberg bei Meyer, Danzig Amal bei Rotzoll, Düſſeldorf 
bei Spatz, Elberfeld Zmal bei Heymer, Glogau bei Levyſohn, Halberſtadt 
Amal bei Sußmann, Halle Zmal bei Lehmann, Jauer bei Relde, Königs- 
berg in Pr. bei Hertz und bei Samter, Landshut bei Naumann, Liegnitz 
bei Schwarz, Magdeburg bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Potsdam 
bei Hiller, Poſen bei Bielefeld, Sagan bei Wieſenthal und nach Stettin 
bei Schwolow und Zmal bei Wilsnach, 68 Gewinne zu 200 Kthlr. auf 
Nr. 2114. 2469. 2576. 6448. 8272. 8288. 9774. 13,176. 14,000. 
16,258. 16,310. 16,886. 18,817. 20,041. 20,374. 28,196. 28,339. 
28,656. 29,087. 31,627. 31,661. 33,386. 33,456. 33,904. 34,101. 
35,918. 37,885. 38,454. 38,749. 39,166. 39,915. 40,727. 41,431. 
44,457. 45,560. 48,619. 49,317. 50,211. 91,994. 53,839. 53,933. 
55,747. 56,922. 60,614. 60,757. 61,151. 61,689. 63,604. 64,731. 
66,742. 69,592. 70,317. 70,678. 72,302. 73,278. 73,758. 73,873. 
74,350. 75,113. 78,702. 79,959. 80,400. 80,606. 82,501. 82,581. 
84,419. 84,979. und 88,450. 
Berlin, den 8. Mai 1854. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Frankfurt a. M., den 8. Mai. Das Oeſterreichiſche Silber— 
anlehen von 35 Millionen Gulden Konventionsmünze wurde heute auf— 
gelegt. Daſſelbe ift zum Zinsfuß von 5 2. Zehn Millionen wurden hier 
bei Rothſchild zu 75 und 25 Millionen in Amſterdam bei Becker 
und Fuld zu 714 aufgelegt. Schluß der Zeichnung 1 J. Mai. 

Wien, den 8. Mai. Nach hier eingetroffenen authentiſchen Nach- 
richten aus Konſtantinopel, iſt der Konflikt zwiſchen dem Franzöſiſchen 
Geſandten General Baraguay d' Hilliers und der Pforte, der durch 
das Verlangen des Franzöſiſchen Geſandten, die Griechen katholiſcher Re⸗ 
ligion nicht auszuweiſen, entſtanden war, und nachdem der General mit 
ſeiner Abreiſe von Konſtantinopel gedroht, vollſtändig ausgeglichen worden. 

Aus Bukareſt ſind auf telegraphiſchem Wege Nachrichten vom 5. ein⸗ 
getroffen. Dieſelben bringen eine öffentliche Kundmachung, nach 
welcher die große Wallachei von Seiten der Ruſſen nicht 
geräumt wird, ferner eine Proklamation des Generals Liprandi, 
verkündend, daß die Ruſſen, wenn ſie nach der kleinen Wal— 
lachei zurückkehren, alle Diejenigen kriegsrechtlich ver— 
folgen würden, welche den Türken jetzt bei der Beſetzung 
der kleinen Wallachei Vorſchub leiſten. 

Verona, den 7. Mai. Die Sequeſtration der Güter von 160 Per- 
ſonen im Lombardiſchen und 29 Perſonen im Venetianiſchen Königreiche 
iſt aufgehoben worden. 

Der Stand der Saaten in Italien iſt ein günſtiger. 

Kopenhagen, den 7. Mal. Das ganze Franzöſiſche Oſtſee-Ge— 
ſchwader iſt in den Winga⸗Sund (Schwediſche Küſte bei Gothenburg) 
eingelaufen. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 8. Mai. Se. Majeſtät der König beſichtigte, 
wie ich höre, heut Vormittag auf dem Tempelhofer Felde die Kavallerie. 
Nach beendigtem Manöver nahm Se. Majeſtät die Vorträge der Mini- 
Ker ‚entgegen. Nachmittags war Diner zur Feier des Geburtstags Sr. 

Dieſen Becher, hub die Kaiferin an, mußt Du mir verfaufen und 
ich werde Dir ihn gut bezahlen. Was willſt du dafür? 

Der Walache beſann ſich einen Augenblick und begann hierauf in 
gebrochenem Deutſch: Mutter Kaiſerin, Du biſt Herrin über mein Leben, 
wie über meinen Tod. Nimm Petru Bagyu alles, was er beſitzt und 


deſſen iſt nicht viel, er gibt es freudig hin, weil er es allein der Gnade 
Deines verſtorbenen Herrn verdankt. Aber ſchwereres kannſt Du nicht 


befehlen, als daß dieſer Becher Dein ſein ſoll. Meine Kinder haben 
gleich mir gelernt ihn zu betrachten faſt ſo ehrerbietig, als ſei er der hei— 
lige Kelch des Prieſters. Ich habe den Becher gerettet, als mein Haus 
verbrannte und habe Gott lange inbrünſtig gedankt, als es mir gelungen. 

Deine Hütte ward Dir von der Kaiſerin wieder aufgebaut, Petru 
Bagyu, ſchaltete hier Joſeph ein, und Du wirft Dich entſchließen müſſen, 
den Becher ihr dafür zu überlaſſen. 

So möge mir denn die Kaiſerin den Becher noch einmal geben, daß 
ich Abſchied nehme von ihm, ſagte traurig der Walache. Joſeph über- 
reichte ihm das kunſtloſe Gefäß, der Walache aber drückte es leiden— 
ſchaftlich an ſeine Bruſt und weinend wie ein Kind gab er es zurück. 

Es entſtand eine Pauſe, während welcher Maria Therefia den Sohn 
der Wojwodina betrachtete. In ihr kämpfte ein Entſchluß, endlich rief 
ſie aus: 

Ferne ſei von mir, daß ich dieſen Mann ſeines einzigen Kleinodes 
beraube. Es bleibe bei ihm und ſeinen Kindern für alle Zeiten. Petru! 
behalte den Becher, ich verlange nichts von Dir, als daß Du und die 
Deinigen manchmal beten möget für die ewige Ruhe Desjenigen, der 
einſt in ſchwerer Stunde daraus trank. Und für dies Gebet will ich 
dem Herrn eine Kirche bauen an jener Stelle, wo mein Franz von den 
ermatteten Schultern dieſes Mannes ſank. 

Ob der Becher noch bei den Nachkommen Baghu's aufbewahrt 


wird morgen keine Zeitung erſcheinen. 


Inſerate 
(1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


+ 


1854. 


K. H. des Prinzen Friedrich Albrecht. Mittags nahm derſelbe die Glüd- 
wünſche der Mitglieder des Königlichen Hauſes und verwandter fürftli- 
cher Perſonen ꝛc. entgegen. Vor dem Palais ſprang zum erſten Male, 
zur Feier des Tages, die große Fontaine. Der Prinz iſt geboren am 
8. Mai 1837. 

Se. K. H. der Prinz von Preußen, welcher in den letzten Tagen 
ſein Palais nicht viel verlaſſen hatte, iſt geſtern Nachmittags 64 Uhr, 
ganz unerwartet, nach Baden-Baden abgereiſt. Die Abreiſe des Prin⸗ 
zen bildet heut in allen Kreiſen das Tagesgeſpräch, weil ſie ſo plötzlich 
erfolgte und Niemand die Veranlaſſung kennt. Welche Dauer der Prinz 
ſeiner Abweſenheit geben wird, darüber verlautet nicht das Mindeſte; 
man will aber wiſſen, daß ſie ſich leicht auf einige Monate ausdehnen 
konnte. 

Die Abberufung des bisherigen Kriegs miniſters hat in den diplo- 
matiſchen Kreiſen großes Aufſehen gemacht und es heißt ſchon, daß die 
Geſandten Englands und Frankreichs Erklärung verlangen werden, ob 
Preußen ſeine bisherige Politik aufgegeben habe. 

Dem Generale v. Bonin werden noch immer von ſeinen zahlrei⸗ 
chen Freunden und Verehrern Abſchiedsbeſuche gemacht. Heute befand 
ſich der Graf v. Schwerin, Präfident der 2. Kammer, lange bei ihm. — 
Herr v. Bonin, der Anfangs Willens war, ſeinen neuen Poſten ſobald 
als möglich anzutreten, hat jetzt einen längeren Urlaub nachgeſucht und 
wird darum noch einige Zeit unter uns verweilen. Seine Familie ge⸗ 
denkt derſelbe erſt im Herbſt nach Neiſſe kommen zu laſſen. Der Gene— 
val-Major v. Reizenſtein, welcher gegenwärtig die 12. Diviſion befeh⸗ 
ligt, hat die Stellung erhalten, welche der neue Kriegsminiſter bisher in 
Frankfurt a. M. bekleidete. 

Von der Einberufung des Staatsrathes, die bald nach dem Schluß 
der Kammer-Seſſion erfolgen ſollte, iſt jetzt noch Alles ftill. 

— Einer der Direktoren des auf der Höhe von Sydenham bei 
London neu erbauten Kryſtall Palastes C Boothby, iſt fo eben hier 
eingetroffen, um Sr. Majeftät die Bitte vorzutragen, die im Juni ſtatt⸗ 
findende Eröffnung des Gebäudes mit einer Deputation wiſſenſchaftlicher 
und induſtrieller Notabilitäten beſchicken zu wollen. Er hat gleiche Zu— 
ſagen bereits von dem Kaiſer der Franzoſen, den Königen von Hanno⸗ 
ver und Belgien erhalten. Bekanntlich kündigen die Engliſchen Blätter 
ſogar einen Beſuch des Erſteren in London zur Zeit der Eröffnung an. 

— Die Deutſchen Bäder ſcheinen unter den drohenden Kriegsver— 
hältniſſen in dieſem Sommer einen weniger zahlreichen Beſuch zu fürch⸗ 
ten, und machen daher beſondere Anſtalten, dazu einzuladen. Die Zei- 
tungen ſind gefüllt mit langen Anzeigen und Empfehlungen. 

— Leider machen ſich Schwindler ein Geſchäft daraus, Preußiſche 
Landleute zum Auswandern zu verlocken, indem ſie denſelben vorfpie- 
geln, daß von Hamburg und Bremen aus viele Auswanderer unentgelt⸗ 
lich mit nach Amerika hinübergenommen würden. Allerdings kommt es 
vor, daß die eine oder andere bemittelte Auswanderer-Familie einen kräf⸗ 
tigen Auswanderer mit nach Amerika befördert, unter der Bedingung, daß 
dieſer das Reiſegeld jenſeits des Oceans in ihrem Dienſte abarbeite. Aber 
dies gehört zu den Ausnahmen, und Viele, die auf dieſe Hoffnung hin 
ihre geringe Habe zu Hauſe verkauft haben, liegen nun verarmt in jenen 
Seeſtädten. Mehrere dieſer Unglücklichen, die bis dahin ein, wenn auch 
nur kleines Eigenthum in der Heimath beſaßen, kehren als obdachloſe 
Bettler dahin zurück. Es erſcheint daher dringend nöthig, jenen falſchen 
Lockvoͤgeln der Auswanderer ihr Schwindel-Handwerk zu legen. 

Breslau, den 8. Mai. In Betreff des großen Königs-Ma⸗ 
noͤvers iſt die Benachrichtigung hier angelangt, daß nach den getroffe⸗ 
nen Dispoſitionen wir im September das Glück haben werden, Se. Ma⸗ 
jeſtät den König in unſeren Mauern zu ſehen. Bereits jetzt wird darüber 
berathſchlagt, welche Feſtlichkeiten zur Feier dieſes freudigen Ereigniſſes 
zu arrangiren ſein werden. Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, wird 
Se. Majeſtät auch das große Manöver des V. Armee-Korps mit ſeinem 
Beſuche erfreuen und ſoll daſſelbe zur nämlichen Zeit, wie das hieſige 
in der Nähe von Liegnitz ſtattfinden. Der Rücktritt des Kriegsminiſters 
iſt hier namentlich in nicht militäriſchen Kreiſen mit außerordentlichem 


wird, wiſſen wir nicht. Im Jahre befand er ſich noch im Beſißze 
der Familie. 

Mit welchem Intereſſe horchten Mutter und Sohn auf die ſchlichte 
Erzählung des alten Mannes. Führte dieſe Erzählung doch die Kaiſe⸗ 
rin zurück in jene Zeiten, wo ſie faſt noch in den Flitterwochen den theuern 
Gemahl von ihrer Seite gehen ſah, damit er an den Grenzen der Türkei 


der Kriegsgefahr in's Auge ſchaue. Und Joſeph hörte aus dem Munde 
des unmittelbar Betheiligten ein Begebniß, das ihm von Kindesjahren 


an bekannt, aber nie ſo lebendig vor ſeinem geiſtigen Auge erſchienen war. 

Jeder kleinſte Umſtand war da von Intereſſe. Denn es handelte 
ſich von der Rettung der Brüder Franz und Karl von Lothringen aus 
den Händen der Räuber, ja aus den Händen des Feindes! 


Wohl waren ſie lockend für den Jagdluſtigen die beiden Ufer der 
Temeſch, mit den beiderſeits himmelanſteigenden waldigen Gebirgen, an⸗ 
gefüllt mit mannigfaltigem Wild. 

Damals war der Bär kein ſeltener Gaſt auf dem Domoglett und 
Alion, die Gemſe und der Eber, der Auer- und Birkhahn, und wie all 
das jagdbare Wild heißen mag, das da läuft und fleucht, war in zahl⸗ 
reichen Exemplaren vertreten: den beiden Herzogen von Lothringen, Franz 
und Karl, eine willkommene Abwechſelung in dem eintönigen Lagerleben 
bei Karanſebes und Illova! 

Ein zahlreiches Gefolge begleitet ſie, die erſte Stelle am hohen Ge— 
birge wird glücklich erreicht, die Jagd nimmt ihren Anfang. Die Herzöge, 
die beiſammen blieben, ſetzen einem Wilde haſtiger nach, und unbemerkt 
entfernen ſie ſich zu weit von dem Gefolge. Bald werden ſie vermißt; 
der Jagdruf tönt durch die Waldungen und man horcht aufmerkſam, ob 
die Antwort erfolgt. Vergebens! Zu weit hat die männliche Luſt des 
Jagens die beiden Prinzen ins Dickicht des Waldes getrieben. Sie ver« 
lieren die Spur des Ebers, den ſie verfolgen, und rings umgiebt ſie ein 


Bedauern vernommen worden und hat unter dem geſchäftstreibenden Pu- 
blikum geradezu Beſtürzung hervorgerufen, da es der Anſicht iſt, daß 
ſich durch die Abberufung von Notabilitäten, wie Bunſen und Bonin 
deutlicher als in den offiziellen Aktenſtücken die Stellung kundgiebt, welche 
die gouvernirenden Kreiſe Preußens in der gegenwärtigen Kriſis einneh- 
men. Hier iſt aber wenigsſtens das gejchäftstreibende Publikum durch— 
aus Antiruſſiſch geſinnt. 

Vor einigen Tagen paſſirte der Oberſt Stern v. Gwiazdowski 
hier durch, um die in unſerer Provinz ftationieten Theile des von ihm 
kommandirten 5. Artillerie-Regiments zu infpieiren. 

Stettin, den 8. Mai. Vorgeſtern iſt Bogumil Dawiſon hier 
eingetroffen, und tritt heut als „Hamlet“ auf. — Der Athlet Ch. Rouſſelle 
ſetzte geſtern durch ſeine Leiſtungen hier Alles in Erſtaunen. 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Riga, den 1. Mai. Unſere Feſtung wird gegenwärtig gehörig ver⸗ 
palliſadirt, und wenn ſich Engliſche Kriegsſchiffe noch öfter vor dem Ha⸗ 
fen zeigen werden und gar irgendwie und irgendwo feindlich auſtreten 
ſollten, fo wird hier wohl der Belagerungszuſtand eintreten. 

Nachrichten von der Engliſchen Flotte in der Oſtſee (ohne Da— 
tum) melden, daß dieſelbe in Folge der Stüeme und eingetretenen rau⸗ 
hen Witterung genöthigt worden, unter der Schwediſchen Küſte vor Anker 
zu gehen. Eine nach Helſingfors unternommene Rekognoszirung ergab 
die Wahrnehmung, daß 12 Ruſſiſche Linienſchiffe den Hafen verlaſſen 
hatten und vor demſelben kreuzten. Es ſcheint demnach, daß die Ruſſiſche 
Flotte dem angebotenen Kampfe nicht auszuweichen geſonnen ſei. (Oſtſ. Z.) 

Ein Privatſchreiben der „Pr. C.“ aus Memel vom 3. Mai mel- 
det, daß der Engliſche Konful die vier dort eingebrachten Priſenſchiffe 
durch Preußiſche Seeleute nach England hinüberführen laſſen wollte, doch 
wurde ihm die Anwerbung durch die Hafen-Polizei-Kommiſſion nicht ge⸗ 
ſtattet. Endlich gelang die Bemannung der Priſen durch die Mannſchaft 
der anderen im Haſen liegenden Engliſchen Schiffe. 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 6. Mai. Die letzte Poſt aus Odeſſa (über Brody) 
reicht bis zum 28. April. Unſer Korreſpondent meldet: Nachdem die 
En liſch⸗Franzöſiſchen Kanonen die Strandbatterien demontirten und 
dabei einigen außerhalb der Stadt gelegenen Häufern einen unbedeuten⸗ 
den Schaden verurſachten, verließ die Flotte wieder O deſſa, 
drei Schiffe zur Blockade zurücklaſſend. Der Kommandant hat ſich we⸗ 

en des unerheblichen, der Stadt verurſachten Schadens entſchuldigen 

IN, A der Verfiherung, fie nicht wieder zu beunruhigeg. 
8 rauf kehren die flüchtigen Einwohner zurück; das Vertrauen folgt dem 
Schrecken, nur liegen alle Geſchäfte darnzeder, die ſich nicht erholen wer» 
den, ſo lange die Blockade dauert. 
u Berichte aus Bukareſt vom 2. Mai laſſen dem dort umlaufen⸗ 
den Gerüchte von Räumung der großen Walachei folgende Aufklacung 
Agen, Furſt Pasklewitſch hat gleich nach feinem Eintreffen in Fokſchan 
Abänderungen in dem bisherigen Operationsplane des Fürſten Gortſcha⸗ 
koff vorgenommen. Die Zerſplitterung der Truppen auf einer Linie von 
65 Meilen fand feine volle Mißbilligung und der Rückzug an die Aluta 
aus der kleinen Walachei, wurde anbefohlen. Wenn die Türken die Aluta 
Uberſchreiten, werden die Ruſſen die Machtzerſplitterung gerne ſeheg, ſich 
n zurückziehen, auch Bukareſt opfern, aber mit voller Macht 
en Heu hee, gegen Schumla führen, und ſich durch Einnahme Sili⸗ 
ſtria's die Ru zugslinie nach dem gut befeſtigten Kane ern. 
— Das Gerücht von einer am Trafanswalle bei Tſcherna⸗ 
wodg zwiſchen den Ruſſen und Türken angeblich vorgefallenen Feld⸗ 
ſchlacht, ſcheint ſich nicht beſtätigen zu wollen. Der „Soldatenfreund“ 
hat Nachrichten aus Schumla bis zum 25. April; es wurden bis zu 
jenem Tage weder Gefangene noch ſonſtige Siegestrophäen in die Feſtung 
gebracht, vielmehr ſcheint an der Donau ein Stillſtand auf beiden Ufern 
eingetreten zu fein, denn weder der Ruſſiſche noch der Türkische Feldherr 
haben Bulletins uber kriegeriſche Begebenheiten ausgegeben, was Omer 
Pa cha zu thun nicht unterlaſſen hätte, wenn die Ruſſen von den Türken 
geſchlagen worden wären. 

— Nach dem „Oeſterr. Soldateufreund“ hat es den Anſchein, als 
ob Fürſt Paskiewiſch den Plan über die Donau gegen Schu mla ope- 
rativ vorzugehn, ganz aufgegeben habe. 

e Ein Korreſpondent des „Oſſervatore trieſtino“ meldet aus 
Athen vom 27.: „In Gegenwart Sr. Majeſtät wurde von den Mini— 
ſtern und ‚einigen Generalen Rath über die unter den obwaltenden Ver— 
Ae J bie e Maßregeln gepflogen. Man beabſichtigte, wie 
es helßt, an die Spitze des Aufftandes den General en chhel und Reichs: 
Senator Church zu ſtellen, welcher jedoch es ablehnte. Gleiche Anträge 
ergingen an den Köntgl. Oberſtallmeiſter General Gardikloly Grivas und 
den bisherigen Geſandten in Konſtantinopel, Herrn Metaxas, welche 
dieſelben ebenfalls zurückwieſen. General Spiro Milios und Oberſt 
Soutzo wurden ſich zu deren Annahme herbeigelaſſen haben, allein der 
Rath meinte, daß ihre Anweſenheit wenig nützen würde. Da man fi) 
über die Wahl eines Oberhauples nicht einigen konnte, jo habe der Rath 
‚befehloffen, Grivas durch 20,000 fl. und Munition zu unterjtüken, um | 
Urwald von rieſigen Stämmen. Vergebens werden von ihnen die Flin⸗ 
ten abgebrannt, daß die Wände des Felſenkeſſels, in dem fte ſich befin— 
den, von gewaltigen Echos erdröhnen. Die Aufgabe iſt, den Yusgangs- 

ieder zu finden. Aber im Dunkel des Waldes verlieren die Prinzen 
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dien chtung und wandern allgemach der Riehtnug zu, wo der mit Oeſter⸗ 
reich im x höhe be Pöche Be enen 1. ar nähert fich der Tag 
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ſeinem Ende, lange Schalten ſchweben über die endloſen Waldthaͤler, die 


fie durchwandern. Endlich umfängt die Todtmüden dunkle Nacht. 

* Doch die Rettung, ſo ſcheint es, iſt nahe; ſie treten heraus auf eine 
Bi tung im Walde, wo mehrere Schafhirten um ein Wachfeuer lagern. 
„Guten Muthes gehen die Prinzen auf das Hirtenlager los. Die armen 
Schäfer mögen ſich wohl vor den beiden Bewaffneten fürchten, denn ſie 
ſpringen auf, um ins Dickicht zu flüchten. 

N Die Täuſchung war ſehr kurz. Als die Räuber bemerkten, daß die 
beiden Offtzlere allein ſejen, kamen fie von dem Irrthume zurück, daß 
eine verfolgende Strelfpatrouille fig erreicht habe. Schnell griffen fie zu 
den an den Bäumen lehnenden Gewehren und ſtürzten mit Geſchrei auf 
„Die willkommene Beute los. Bei jo wohlgekleideten Perſonen mußte es 
volle Börſen und andere Koftbarkeiten geben. Ihr rieſiger Anführer, der 
Ri arambafcha Petru Bagyu, faßte den Herzog Franz am Oberrocke, daß 
1 e Knöpfe ſprangen und der blitzende Ordensſtern fich den lüſternen Augen 
der Räuber zeigte. 

Der Harambaſcha war ſchlau genug, elnzuſehen, daß er keinen ge— 
ene de gethan habe. N ö > 
5 Ki € Hand berühre die Gefangenen! hertſchte Baghu feiner Bande 
zu. Die Rach war kält und der Räuberhauptmann führte die Prinzen 
zum willkom len Feuerplatz hin, wo fie die erſtarrten Glieder wärmten. 
a Herzog Fra en beſaß jeunes wunderbare Gedächmißz 
“and Sprachtalent, welches fh von ihm auf alle feine Nachkommen ver⸗ 
pflanzt hat. In den wenigen Monaten, daß er die Kalſerliche Armee im 
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ſich abermals nach Janina oder Metzovo zu begeben, wovon er einen 
gluͤcklichen Erfolg verheiße. Mittlerweile ſei die Regierung von einer 
Maſſe bevollmächtigter Abgeordneten. belagert, welche ihre Auſprüche gel⸗ 
tend machen; die Komité-Kaſſa ſei gut verſehen; von allen Seiten ſeien 
beträchtliche Spenden der im Auslande weilenden Griechen angelangt. 
London, Marſeille, Malta, Trieſt, Wien, Syra, Konſtantinopel, 
Kleinaſien ſchicken fortwährend anſehnliche Beiträge. Auch die Donau— 
provinzen und Rußland haben nun mit beträchtlichen Sendun— 
gen begonnen und der Kaiſer habe amtlich die Bildung von 


Komité's für Sammlung zu Gunſten des Aufſtandes an 
rathen gegeben hat. 
maleriſche Coſtüm ihrer Heimath tragen, prächtige, große, ſtattliche Ge⸗ 


ordnen laſſen. Den Inſurgenten fehlt es mithin nicht an Geld, wohl 
aber an Munition, und wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß die Englän— 
der das Griechiſche Kriegsſchiff „Minerva“, welches am 14. Trieſt ver- 
ließ und über das heute noch Nachrichten fehlen, aufgebracht haben, ſo 
würde ſicher Mangel an Kriegsvorrath entſtehen.“ 

— In Korfu wurde am 28. auf Befehl des Lord ⸗Oberkommiſ—⸗ 
ſalrs das Ruſſiſche Wappen an der Kathedrale S. Spiridione abgenom— 
men. Dieſe Handlung wurde durch einen Korporal und 10 Konſtablers 
Vormittags um 11 Uhr vollzogen, indem ſie ſich in die vom Kaiſer von 
Rußland unterſtützte Kirche begaben, was den Unwillen der Bevölkerung 
erregte. — Die proteſtantiſche Gemeinde hielt einen feierlichen Gottes— 
dienſt für den glücklichen Erfolg der verbündeten Mächte im Orient. — 
Die Regierung hat die auf den Joniſchen Juſeln erſcheinenden Zeitungen 
ſuspendirt und die Griechiſchen Journale verboten. 

— Ein Correſpondent der „Agr. Ztg.“ aus Bosnien iſt der An⸗ 
ſicht, daß der Ferman des Sultans bezüglich der Gleichſtellung der Chri⸗ 
ſten mit den Türken vor Gericht nicht ausführbar ſei. Von einer bür⸗ 
gerlichen Gleichberechtigung, ſagt er, kann bei uns zu Lande nicht im 
Entfernteſten die Rede ſein, aber ſelbſt jene in Bezug auf gültige Zeugen— 
ſchaft vor Gericht, die wir doch ſeit dem Hatiſcherif von Gülhane auf 
dem Papier hatten, trifft nun auf offenen, wenn gleich paſſiven Wider— 
ſtand. Mufti's, Kadi's und Ulema's, in deren Händen die richterliche 
Gewalt iſt, haben bei Bekanntmachung des Fermans, welcher die Gleich— 
ſtellung der Rajah's mit dem Muſelmanne vor Gericht einführt, erklärt: 
ihre Stellungen niederzulegen, falls der Sultan auf ſeinem Entſchluſſe 
beharren ſollte, daß jene Gleichſtellung wirklich ins Leben eingeführt 
werde. Alle Ulema's und Effendi's, mit denen ich über dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu ſprechen Gelegenheit hatte, erklären mit auffallender Offenheit, 
daß die Einführung des fraglichen Fermans nie und nimmer, ſo lange 
die Kadi's nach dem Koran als Geſetzbuch Recht ſprechen müſſen, ſtatt— 
finden werde. Weiter meldet derſelbe Correſpondent: Es untecliegt nun— 
mehr keinem Zweifel, daß ſich unter den Chriſten Bosniens und der 
Herzegowina gleichfalls eine Bewegung vorbereite; wang, wo, auf wel— 
che Art und mit welchen Hülfsmitteln dieſelbe zum Ausbruche gelangen 
werde, hängt zu viel von dem Verlaufe der Keiegsereigniſſe und andeen 
Zufälligkeiten ab, um daruber nähere Andeutungen geben zu können. In⸗ 
deſſen wird nun in Bosnien allgemein gerüftet. Die ganze waffenfähige 
Muhamedaniſche Bevölkerung wird in allen Nahien conſignirt, um ein 
allgemeines Aufgebot organiſiren zu können. Es herrſcht über ganz Bos 
nien eine drückende politiſche Athmoſphäre gleich der vor einem Gewitter, 
deſſen Entladungen nahe bevorſtehen. Der Handel ſtockt und es herrſcht 
hier zu Lande eine bis jetzt nicht gekannte Theuerung. Der Brigade- 
General Dervis Paſcha ift in einer militalriſchen Angelegenheit von Se— 

j Priepolj en Vaſoevic e ie in Bosnien 
een 8e en 0 ede e babe be genden er 
halten und zwar per Regiment 1200 Stuck, womit je 1 Bataillon aus- 
gerüſtet werden ſoll. 

— Ein Korreſpondent der „A. A. Z.“ aus Gallipoli vom 12. April 
macht folgende Schilderung über die Art und Weiſe, wie weit ſich bereits 
die Alllirten der Türken dort häuslich niedergelaſſen und eingerichtet haben. 
Die Bucht vor der Stadt gleiches Namens ift beſtimmt, den beiden Freun— 
den als Landungsplatz zu dienen, und fie war mit einem Dutzend Kriegs- 
und Friedens-Dampfern bevölkert, als ich dort ankam. In der äußern 
Phyſiognomie der Stadt hat ſich noch wenig verändert, nur daß auf der 


Ruine des Thurmes, welchen einſt die Genueſen hart am Strande gebaut, | 


die Tricolore flatterte aber ſchon das ungewöhnliche Gewimmel und Ge— 
tümmel im Hafen verrieth, daß ein neues Leben dem kleinen Otte ein- 
gehaucht war. Ein halbes Hundert Boote und Schaluppen war ſchon 
am frühen Morgen beſchäſtigt, die Ladung der Schiffe; Pferde, Maul- 
eſel, Frauen, Soldaten der verſchiedenen Waffen, Wagen und Ge— 
räthe aller Art an's Land zu bringen. Auf dem ſchmalen Molo, 
der noch ganz den Türkiſchen Charakter trägt, d. h. halb verfallen, 
eng und unzweckmäßig iſt, tummelten ſich die Repräſentanten der 
verſchedenen Heere bunt durcheinander. Zufällig ſchiffte ſich gerade 
heute das 93. Engliſche Regiment aus, und zwei Kompagnieen des— 
ſelben, welche ſchon zwei Tage zuvor angekommen, lagerten un— 
ter Zelten dicht vor dem Städlchen, das in dieſem Augenblick vom 
1. Regimente Zuaven oecupirt iſt. Die letztern bergen bekanntlich in 
ihren Reihen alle jugendlich übermüthigen Pariſer, welche, nach 
Hang zu Abenteuern lüſtern, manchen fils de famille ſtellten, der feine 


des ziemlich zu eigen gemacht. So konnte er dem Walachen alſo begreif⸗ 
lich machen, daß er der Schwlegerſohn des Kaiſers ei, daß ſeine Ab we 
ſenheit jedenfalls baldigſt bemerkt werden und man den Thäter unfehlbar 
ausfindig machen würde. 

Wenn Ihr wirklich der Tochtermann des Cäſars ſeid, meinte der 
Rumäne, ſo hat Euch ein gutes Glück in meine Hände geführt. Ich und 
die Meinigen find das Räuberleben müde und möchten gerne dem Kalſer 
als ehrliche Soldaten dienen, wenn man uns die Strafe erlaſſen würde. 
Keine bravern Kriegsknechte ſollte er haben als dieſe, die ſchon manche 
Türkenſchädel zerſpalten haben. 

Der Herzog Franz verſprach ihm Pardon, falls er ihn ſicher in's 
Kaiſerliche Lager zurückbringen würde. Haſt Du ſonſt eine Bedingung 
zu machen? ſetzte er hinzu, denn mir ſcheint noch etwas auf Deinen Lip— 
pen zu ſchweben. 

Ja, noch etwas, Sohn des Kaiſers! meinte naiv der Räuber; ſeht 
Ihr, es it, jo eine ſchwere Sache, wenn der Menſch kein Obdach hat für 
ſeine müden Glieder. Und ich wollte Euch bitten, falls der Kaiſer drüben 
Neu-Orſova von den Türken erhält, wenn er Frieden macht, mich zum 
Kommandanten dieſer Feſtung zu ernennen. Ich und meine Burſchen 


wollen das Neſt feſthalten, ſo lange wir leben, und alle Teufel der Hölle 


ſollen es uns nicht nehmen. 

Trotz ſeiner bedenklichen Lage konnte der Herzog nicht umhin, über 
dieſes ſeltſame Begehren zu lächeln. Mein Sohn! fagte er, das kann ich 
Dir beim beſten Willen nicht verſprechen. Du ſprichſt, wie Du's verſtehſt, 


rund redeſt ſehr unerfahren für einen Harambaſcha. Es iſt leider der Lauf 
der Welt, daß die Federn das wieder vernichten, was die Sch verter 
geſchaffen. Und jo kann ich denn auch Dir gutſtehen, ob der Kaiſer im 
Frieden Neu-Orſova von den Türken erhält. Laß dieſe Bedingung nach. 


Wie alt hätte wohl Petru Baghu werden müſſen, bis er Kaiſerli⸗ 


"Banate gegen die Türken kommandirke, hatte er ſich die Idlome des Lan- 


tollen Streiche dadurch krönte und büßte, daß er ſich in jene Truppe einreihen 
ließ. Sogenannte mauvais sujets find ſicherlich in keinem Regimente 
häufiger als in dem des Zuaven-Gorps. Daſſelbe zeichnet ſich bekannt⸗ 
lich durch ſeine Bravour und Unermüdlichkeit, aber auch durch ſeinen 
leichtfertigen Ton, ſeine kecken Manieren, ſeine Ungebundenheit aus. 
Den Fes hinten aufs Ohr geſchoben, die Hände in den Taſchen der wei- 
ten Türkiſchen Hoſen oder mit einem unbeſchreiblichen Aplomb in dem 
hellblauen Shawl, den die Franzoſen für ihre einheimiſchen Truppen 
adoptirt haben, dampften ſie an jeder Straßenecke ihre Cigarre mitten 
unter den erſtaunten Türken, denen die ſeltſame Erſcheinung ſchon viel zu 
Die 93ger find bekanntlich Hochländer, die das 


ſtalten, die mit unverwüſtlicher Ruhe ihre Ausſchiffung bewerkſtelligten, 
und ihrerſeits der Gegenſtand der Neugierde der Zuaven wie der Mufel- 
männer waren. In der ganzen Armee der Alliirten finden ſich nicht zwei 
grellere Gegenſätze als dieſe beiden innerlichen und äußerlichen Sanscü⸗ 
lotten, die hier das pied A terre für die Verbündeten zu bilden beſtimmt 
waren. Uebrigens vertragen ſich bis jetzt dieſe natürlichen Gegenſätze 
ſehr gut miteinander, denn die Franzoſen wie die Engländer haben den 
gemeſſenen Befehl, gegenſeitig die größte Höflichkeit zu beobachten, und 
ſelbſt die Engliſchen Offiziere, denen jo etwas ſonſt nicht eigen, ſcheinen be= 
müht zu ſein, an nebenswürdigkeit und Artigkeit die Franzoſen zu übertreffen. 
Die Enländer halten ſich bloß proviſoriſch in Gallipoli auf, nur einige 
höhere Offiziere mit ihren Familien haben dort ihr Quartier aufgeſchla— 
gen; ihre Truppen begeben ſich zwei Tage nach der Landung weiter vor- 
wärts, wo an verſchiedenen Stellen Zeltlager errichtet ſind. Von den 
Franzoſen waren am heutigen Tage ungefähr 80000 Mann zur Stelle, von 
den Engländern etwa 2000. Das Hauptlager der erſteren liegt etwa 2 
Engl. Meilen öſtlich von Gallipoli, und während die Engländer mit der 
Erbauung eines großen Molo beſchäftigt waren, arbeiten Franzöſiſche 
Genietruppen an der Herſtellung eines faſt ſchnurgeraden Weges, der vom 
Hafen bis zum Lager bereits jalonnirt war und an verſchiedenen Punk— 
ten in Angriff genommen wurde. Die Franzoöſiſchen Bäckereien find in 
Gallipoli etablirt; die Engländer ſcheinen die Brot- Lieferungen bis jetzt 
in Akkord gegeben zu haben. Die Franzoſen hatten eine neue Art kleiner 
Feldbacköfen, ganz aus Eiſen. Mit Eiſenbügel und Blechen ſchien man 
Doppelwände gebildet zu haben, die ganz mit Erde ausgefüllt waren. 
Die Methode ſchien mir weit beſſer als die Preußiſche, wo zu 180 Bro— 
ten, außer 27 Centner Eiſen, 1200 Backſteine gebraucht werden, und 
die Herſtellung 6 Maurer, 6 Handlanger und 6 Stunden Zeit erfor⸗ 
dert. — Man erwartet 20,000 Engländer und 60,000 Franzoſen; fo 
bald 10,000 Mann aller drei Waffen-Gattungen angekommen und in 
marſchfähigen Zuſtand verſetzt find, werden dieſelben nach Adrianopel 
aufbrechen — jo ſagt man. Gewiß iſt, daß da, wo die Halbinſel von 
Gallipoli am ſchmalſten iſt, ungefähr 2 Deutſche Meilen von der Stadt, 
unweit des Dörfchens Bulair, eine Reihe von korreſpondirenden Werken 
quer über die Landzunge angelegt und dahinter ein großes Lager für 
etwa 20,000 Mann hergerichtet wird. 
Oeſterreich. 

Wien, den 6. Mai. Aus zuverläſſiger Quelle, ſagt die „C. 3. 
C.“, wird verſichert, daß in dieſem Augenblicke zwiſchen Preußen und 
Rußland ein den zum Ausbruche gekommenen Krieg betreffender Depe— 
ſchenwechſel beſteht, und daß das Ruſſiſche Kabinet eine weit verſöhnli— 
chere Sprache führt, als vordem. 

ö Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Gouverneur von Ungarn, 
auf einer Inſpektlons⸗Reiſe bei der Armee an der füdlſchen Landesgrenze 
begriffen, wird am 10. d. M. in Ofen wieder zurück erwartet. 

— Auf Eugen Godard's Luftfahrt, die am 29. April ftatt- 
gefunden, war die Erwartung des Wiener Publikums ſehr geſpannt, 
denn die Zeitungen verkündeten ſchon Wochen vorher etwas noch nie Ge— 
ſehenes, ja Unglaubliches. Aeolus hatte aber alle ſeine Geiſter losge— 
laſſen, um das großartige Schauſpiel zu vereiteln, und zweifelnd blickte 
man nach dem Orte, wo Herr Godard mit dem prächtig dekorirten Bal- 
lon erſcheinen ſollte. Schon war alle Hoffnung aufgegeben, als ſich um 
7 Uhr Abends in Erdberg trotz dem heftigen Sturme ein Luftballon er- 
hob, welchem jedes Auge mit ängſtlicher Theilnahme folgte. Wir entneh— 
men über dieſe kühne Luftreiſe einem Berichte des Herrn Alexander 
Grandjean, der ihn bei dieſer Fahrt begleitete, folgende nähere Details: 
Da die Füllung des Ballons im Prater zu Folge der beſtehenden örtli— 
chen Verhältniſſe der Gasanſtalt unmöglich iſt, ſo geſchah dieſelbe am 
jenſeitigen Donauufer in der Nähe des Gaſomelers zu Erdberg, in dem 
Garten des Herrn W., von wo der Ballon ſovann überſchifft und auf die 
Praterwieſe transportiert werden ſollte, um von da die Auffahrt zu be— 
werkſtelligen. Godard ließ um 5 Uhr bon gré mall gré die Füllung 
beginnen und beſchloß die in Folge des ſtürmiſchen Wetters höchftgefähr- 
liche Fahrt, zwar ohne die beabſichtigte prachtvolle Ausſchmückung und 
die kunſtvolle Vorrichtung »les filles de Fair,« welches beides der tobende 

Sturm gänzlich unmoglich machte, dennoch zu unternehmen, und zwar 
von dem Füllungsplatze, da der Transport des Ballons über die 
Donau nicht nur nicht möglich, ſondern auch für die dabei Beſchäftig⸗ 
cher Kommandant von Neu-Orſova geworden wäre? Es gehört noch zur 
Stunde den Türken. Bis zum Jahre 1738 war es Oeſterreichiſches Ge— 
Dietz die ganze kleine Walachei bis an den Altfluß gehorchte dem Doppel⸗ 
Adler. Aber Karl V I. gab Länderſtriche her für die Anerkennung der 

pragmatiſchen Sanktion, und Prinz Eugen von Savoyen hatte die Au— 
gen geſchloſſen, nachdem er warnend gerufen hatte: Drei Mal hundert— 
tauſend Mann ſind die beſte pragmatiſche Sanktion! 

Als nun Alles ins Reine gebracht war, und der Harambaſcha ſich 
anſchickte, ſein Verſprechen ins Werk zu ſetzen, da kam einhergeſchlichen 
fein Eheweib, ein an Bosheit und Grauſamkeit dem Manne weit überle⸗ 
genes Geſchoͤpf. Als ſie erfuhr, was für hohe Gäſte ihr Gatte in ſeiner 
Gewalt habe, meinte fie: von den Türken ließe ſich für ihre Ueberliefe⸗ 
rung eine weit größere Belohnung erwarten, als von den Deutſchen für 
ihre Befreiung. Der Harambaſcha, der ſich feſt vorgenommen, ſein Wort 
zu halten, ſchalt ſein Weib derb aus, und als fie ſah, daß ſie nichts 
ausrichten konne, warf ſie einen grimmigen Blick auf die Herzoge und 
ging mit der Drohung fort, bald mit den Türken zurückkommen zu wollen. 

Da war keine Zeit zu verlieren. Der rieſenſtarke Harambaſcha be- 
gann in Begleitung ſeiner Bande die Wanderung gegen das Oeſterreichi⸗ 

ſche Lager. Er ſchlug vorſichtig nicht den gewöhnlichen Weg ein, damit 

er nicht von ſeinem böſen Weibe mit den Türken ereilt werde. Er ver— 

folgte einen ſchlaͤngelnden Gang durch unwegſame Gegenden. Und um 
| die Spur feiner Wanderung noch beſſer zu verdecken, ſetzte er bald von 
dem linken Ufer der Temeſch auf das rechte, bald von dieſem auf das 
linke. So ſuchte er den böſen Abſichten feines Weibes zu entgehen. 

Bei den Raſtſtunden und Nachtlagern unterwegs mußten die Her- 


zoge natürlich mit der Koſt der Räuber vorlieb nehmen, und ſo oft man 
auf Quellen ſtieß, oder durch die Temeſch waten mußte, ward ein aus- 
- geſchnitzter hölzerner Pokal hervorgeholt, deſſen ſich auch die Herzoge be- 
dienten, um ihren Durſt zu löſchen. Es ſind dies dieſelben Pokale, deren 


ten hochſt gefahrvoll hätte werden muͤſſen. So erhoben wir uns denn 
um 7 Uhr 6 Minuten Abends, der Ballon ſtieg mit Blitzes ſchnelle und 
wurde durch den reißenden Sturm mit ſolcher Kraft getrieben, daß wir 
die weite Strecke von 24 Stunden in 55 Minuten zurücklegten. Schon 
fünf Minuten nach dem Aufſteigen war das weite Panorama Wiens 
ſammt dem belebten Prater und den Umgebungen unſerem Geſichtskreiſe 
entrückt. Ich konnte unmoglich Zeit gewinnen, den Eindrücken und Ge- 
nüſſen einer erſten Luftreiſe Rechnung zu tragen, da die Vorſicht und 
Erfahrung Godard's ihn unmittelbar nach der Auffahrt ſchon an die Art 
und Weiſe des Landens denken ließ, welches bei ſolch bewegter Luft mit 
großer Anſtrengung und Gefahr verbunden iſt. 

Wir verſuchten mehrmals, uns herab zu laſſen, was jedoch wegen 
der Heftigkeit des Sturmes in den Ebenen des Marchfeldes vergeblich 
war, und waren demnach genöthigt, immer wieder in die höheren minder 
bewegten Luftſchichten aufzuſteigen; ſo kamen wir an die kleinen Karpa⸗ 
then und mußten den Ballon in jene Regionen bringen, um die bewal— 
deten Höhen paſſiren zu könnnen, in der Vorausſetzung, jenſeits der Ge— 
birge minder heftigem Winde ausgeſetzt zu ſein, was jedoch nur mit au— 
ßerordentlicher Anſtrengung und Verluſt von vielem Ballaſt gelang. Wir 


wurden aber auch hier mit nur noch größerer Heftigkeit über Preßburg, 


in die Richtung der Donauinſeln getragen, die ſich uns in zahlloſer Menge 
zeigten, und paſſirten da wohl mehr als zehn Mal die Donau, bis wir 
endlich neuerdings an das Ufer gelangten und längs deſſelben dahin 
flogen; allein auch hier, obwohl die Gegend mit Auen bedeckt iſt und der 
Ballon nur zwei Klafter über dem Waſſerſpiegel ſchwebte, blies der Wind 
ſo heftig, daß der Anker in dem weichen Sandboden nicht Grund faſſen 
konnte. Godard's Umſicht und Gewandtheit, die mich nichts befürchten 
ließ, brachte den Ballon wieder in die Höhe. Wir würden es vorgezogen 
haben, die Nacht über in den höheren Regionen zu bleiben, da die Dunkel- 
heit die Gegenſtände unter uns nicht mehr ganz gut unterſcheiden ließ allein 
unſer Vorrath an Ballaſt war durch das öftere Niederlaſſen und Wieder— 
aufſteigen beinahe erſchöpft und wir rekognoseirten, um eine Baumpartie zu 
finden, die es möglich machte, uns niederlaſſen zu können; der Sturm ſchleu— 


derte uns auf das Fürchterlichſte hin und her, die Gipfel der ſtärkſten Bäume, 


über welche wir ſauſten, waren wie durch einen Schnitt von der Gondel ab- 
raſirt. Godard rief mir nur zu, mich im Korbe an den Stricken feſtzuhalten, 
was mir jedoch ſchon faſt unmöglich wurde, da meine Hände durch die Stöße 
blutig am Korbe aufgerieben waren. Der Ballon hatte mittlerweile einen 
Riß bekommen, das Gas ſtrömte aus, der Anker hatte ſchon einige Male 
ſich angeklammert, aber konnte doch der Gewalt nicht Widerſtand leiſten; 
ſo wurden wir von einer Baumgruppe zur anderen geſchleudert, uns im⸗ 
mer mit einer Hand feſthaltend, um nicht aus dem Korbe hinausgewor— 
fen zu werden, mit der anderen mit aller uns zu Gebote ſtehenden Kraft 
das Ventil anziehend, um die Gasausſtrömung zu beſchleunigen, da wir 


in einiger Entfernung die Donau vor uns ſahen, und über derſelben eine 


unabſehbare Fläche gegen Komorn zu. Noch einmal gelangten wir in 
eine Baumpartie, die mit furchtbarer Gewalt durchbrochen wurde, jedoch 
kaum darüber hinweg, klammerte ſich der Anker in derſelben feſt, welches 
einen entſetzlichen Stoß verurſachte, ſo daß der Ballon in dieſem Augen⸗ 
blicke, von Baumſtämmen durchlöchert, des Gasinhaltes entledigt, durch 
fein ſpecifiſches Gewicht als Skelett zur Erde ſtürzte. Dieſem Umſtande 
allein verdanken wir unſere Rettung. Godard wurde aus dem Korbe 
während des Falles hinausgeſchleudert, während ich mich in demſelben, 
welcher ſich mit mir überſtürzte, feſthielt. Als Godard ſchmerzlich blutend, 
auf der Erde liegend ſich wieder erholte und nach mir rief, kroch ich un 
ter der Gondel, meinem unfreiwilligen Gefängniſſe, hervor. Wir rafften 
uns, Gott ſei Dank! ohne gebrochene Glieder empor und dankten dem 
Himmel, noch auf ſolche Weiſe die Muttererde wieder erreicht zu haben. 
Die ganze Kataſtrophe dauerte kaum 2 Minuten, mithin kaum ſo lange, 
als der Leſer Zeit zur Durchleſung dieſer Zeilen braucht. N 

Nun begannen erſt die Freuden Robinſons. In dieſem ſchmerzvol— 
len Zuſtande, mit zerriſſenen Kleidern, bei einer eiſigen Kälte und fort- 
währendem Regen waren wir unter freiem Himmel, unbekannt mit dem 
Orte. Wir mußten trotz unſerer Ermüdung es verſuchen, eine Hütte 
oder ein Haus aufzufinden, das uns für die Nacht Schutz und Obdach 
lelſten konnte. Wohl gab es viele Wege, aber welchen wählen? Auf's 
Gerathewohl ſchlugen wir einen Fahrweg ein, und gebrauchten die Vor— 
ſicht, unſere Ballaſtſäcke mitzunehmen, um ſie ſtreckenweiſe an Bäume 
aufzuhängen, und ſo den Rückweg wieder zu finden. Nach einem zwei— 
ſtündigen Gange kamen wir an die Donau, deren Ufer wir verfolgten, 
und uns bald überzeugten, daß wir auf einer Inſel (wie wir ſpäter hör- 
ten der kleinen Schütt) uns befanden. Sehr ermüdet mußten wir zu 
dem Orte zürückkehren, wo unſer zerriſſener Coloß lag. Hier angelangt, 
ſchickte ich mich an, dem armen Godard ein Nachtlager zu bereiten, wo— 
zu die Gondel Genüge leiſten mußte, und Jeder eingehüllt in eine der 
rieſigen Fahnen, die die Gondel zierten (unſere Mäntel blieben leider auf 
der Praterwieſe zurück, von wo Herr Godard hätte aufſteigen ſollen), 
brachten wir die Nacht zu, ohne von Jemanden geſtört zu werden. 


Bei Tagesanbruch verfolgten wir die Durchſuchung der Inſel und. 


erblickten zu unſerer nicht geringen Freude einen Schafhirten, der uns 
ſich noch heutzutage in Ungarn die Batſchen (Schäfer) auf den Koſchars 
bedienen, um daraus die Zſentjeza (warmen Käſemolken) zu trinken. 


bei Lands End (ſüdweſtlichſte Spitze Englands) einen Franzöſiſchen 


Am dritten Tage endlich ward man des Lagers von ferne anſichtig. 


Der Harambaſcha nahm den übermüden Herzog Franz auf ſeine rieſigen 
Schultern, ſtieg mit dieſer Laſt den ſteilen Gebirgsabhang am linken 
Ufer der Temeſch hinab, und ſetzte den Prinzen ſanft auf einen Felſen 
nahe bei dem Dorfe Szlatina nieder. 

Bald waren die Geretteten wieder im Kaiſerlichen Lager, wo ſie 
mit deſto lebhafterer Freude und Jubel empfangen wurden, als ihr lan— 
ges Ausbleiben die peinlichſten Beſorgniſſe erregt hatte. 

Der Harambaſcha nebſt ſeinen Mitgeſellen erhielt alſogleich den ver- 
langten und jo wohlverdienten Pardon. Kommandant von Neu-Orſowa 
konnte er aus dem oben angeführten Grunde nicht werden. Sein böſes 
Weib ſtarb nach kurzer Zeit, und ſeine zweite Frau, Wantſcha mit Na 
men, gebar ihm einen Sohn, der noch 1818 lebte. 


Wenn man von Karanbeſes nach Mehadia reift, präſentirt ſich rechts 
von der Straße unter dem Abhange des Gebirges ein ſchmuckes Kirch 


lein. Es iſt das Gotteshaus, von dem Maria Thereſia ſprach. Das 
Felsſtück, worauf Petru Baghu den Kaiſer Franz 1. niedergelaſſen hatte, 


iſt in den innern Raum der Kirche eingeſchloſſen. Die Kirche iſt mit 
koſtbaren Gefäßen und andern heiligen Requlſiten reich dotirt, unter den 
Meßornaten befinden ſich mehrere von der unvergeßlichen Kaiſerin ſelbſt 
geſtickte, mit Details, die ſich auf die in Rede ſtehende Begebenheit be- 
ziehen. Um dieſe Kirche herum hat ſich ſeit Gründung derſelben (1771) 
eine kleine Gemeinde gebildet, welche, ſeltſam genug, mitten unter Grie⸗ 
chiſchen Chriſten, den Romiſchkatholiſchen Glauben bewahrt hat. 


Von außen an der Altarſeite der Kirche iſt eine marmorne Tafel 


eingemauert. Sie enthält die beiden Inſchriften: 


auf der Jagd verirrt, hier den Türken entrannen, 


3 


eine Brücke wies, wo wir um halb 9 Uhr Früh bei bem Hauſe eines 
Förſters anlangten, der uns freundlich aufnahm und mit Milch und 
Brot bewirthete. Nach eingenommenem Frühſtücke legte ſich Godard zur 


Ruhe, welcher er nach den ungewöhnlichen Strapatzen ſo ſehr bedurfte. 


Ich ging unterdeſſen mit einem Führer in den nächſten Ort Jvanka, wo 
ich mit Mühe einen Menſchen fand, mit dem ich mich verſtändigen konnte, 
um einen Wagen zu finden, der uns fortſchaffen ſollte. Auf dem Platze, 
wo der Ballon lag, angelangt, ſahen wir erſt die Verheerungen, welche 
unſer Fahrzeug an den Bäumen angerichtet hatte. Wir luden daſſelbe 
auf den Wagen und fuhren nach der Eiſenbahnſtation Lomſchütz, von 
wo wir Sonntag den 30. April Abends um 7 Uhr in Wien anlangten. 


(Lloyd.) 
Frankreich. 

Paris, den 5. Mai. Der „Moniteur“ bringt die langerwartete 
Wiederherſtellung der Kaiſer-Garde mittelſt Dekrets vom 1. Mai. 
Sie wird eine „gemiſchte Diviſion, d. h., wie man in Deutſchland ſagen 
würde: ein faſt 20,000 Mann ſtarkes Armee -Gorps von allen Waffen- 
gattungen bilden und aus 2 Infanterie-Brigaden und 1 Kavallerie-Bri— 
gade beſtehen, nämlich aus 6 Bataillonen Grenadiere, 6 Bataillonen 
Voltigeurs, 1 Bataillon Jäger, 12 Schwadronen Reiterei (6 Schwa⸗ 
dronen Huſaren und 6 Schwadronen Guiden; letzteres Corps beſteht be⸗ 
kanntlich ſchon ſeit längerer Zeit und wurde immer als Kern der zukünf⸗ 
tigen Garde betrachtet), 2 Bataillonen Gensdarmerie, 1 Compagnie 
Genie und 6 Bataillonen Artillerie, im Ganzen ungefähr 20,000 Mann. 
— Die Herſtellung dieſes Truppenforps wird dem Staat ungefähr 20 
Millionen koſten. Befehlshaber der Kaiſergarde iſt der Diviſtons-Gene— 
val und Senator Regnault de St. Jean-d’Angely; die zwei Infanterie— 
Brigaden ſtehen unter den Brigade-Generalen Mallinet und Ulrich, die 
Kavallerie-Brigade unter dem Brigade-General Lannes de Montebello. 
Die Garde hat vor den übrigen Truppen blos die Vorrechte des Ranges, 
indem ſie ſtets den rechten Flügel einnimmt, eines höheren Soldes und das 
einer (noch erſt zu beſtimmenden) beſonderen Uniform. Ein Grad in der 
Garde entſpricht nicht einem höheren in der Linie, wie ſonſt üblich. Der 
Zutritt iſt nur ſchon gedienten und irgendwie ausgezeichneten Militairs 
geſtattet. Die Kaiſergarde ſteht unter dem unmittelbaren Befehle des 
Großmarſchalls des Palaſtes, oder in ſeiner Abweſenheit des General— 
Adjutanten für Alles, was den Dienſt bei der Perſon des Kaiſers betrifft, 
unter dem des Kriegsminiſters für das innere Dienſtweſen, unter dem 
des Militair-Bezirks-Kommandanten nur für den Platz- und offentlichen 
Ordnungsdienſt. In den einleitenden Betrachtungen des Kriegsminiſters 
iſt dieſe Maßregel mit der Nothwendigkeit motivirt, die Franzöſiſche Ar— 
mee mit einem feſt und ſtändig organiſirlen Corps „Reſerve-Truppen“ 
auszuſtatten 

Großbritannien und Irland. 

London, den 5. Mai. Bei der Admiralität ſoll die überraſchende 

Kunde eingelaufen ſein, daß ein Amerikaniſcher Klipper, der Grapeſhot, 


Kauffahrer gekapert haben ſoll. Der Grapeſhot war am 23. März von 
New-Yorf nach St. Thomas, angeblich mit Eiſenwaaren, ausgelaufen, 
1 jedoch in der Wirklichkeit 500 Musketen für Finnland an Bord ge⸗ 

abt haben. Möglich, daß er ſich aufs Kapern verlegt hat, nachdem 
er ſeine Waare nicht an ihrem Beſtimmungsorte landen konnte, und daß 
er jene Ruſſiſche Fregatte iſt, auf die im Kanal Jagd gemacht wird. 

— Der junge Konig von Portugal, welcher mit Genehmigung 
der Cortes einige Monate reiſen wird, kommt im Juni nach England. 

— Die Regierung veröffentlicht heute einen Ausweis über die Zahl 
der Schiffe, welche im vergangenen Jahre im vereinigten Königreiche 
gebaut worden find. Faßt man die Größe des Tonnengehalts, der al- 
lein einen richtigen Maßſtab der Größe abgiebt, ins Auge, fo zeigt ſich 
im Vergleiche mit 1852 eine Vermehrung der Schiffsbauten um 21 pCt. 
Es wurden nämlich im Jahre 1853 regiſtrirt 853 Schiffe von 233,524 
Tonnen Gehalt, gegen 745 mit 192,949 im früheren Jahre. Hier 
macht ſich wieder die Tendenz, geräumlgere Fahrzeuge zu bauen, bemerk— 
bar. Der durchſchnittliche Gehalt der im Jahre 1853 gebauten Schiffe 
iſt 274, der von 1852 nur 259 Tonnen. England ift im Schiffsbau 
bedeutend hinter Schottland, Irland und den Kanal⸗Inſeln zurückgeblieben. 

— Geſtern kam vor dem Schulden -Gerichtshoſe der abſonderliche 
Fall zur Verhandlung, daß Hr. S. For, Schwager des Herzogs von 
Leeds, freigelaſſen wurde, nachdem er 14 Monate im Gefängniß geſeſ⸗ 
fen hatte, ohne daß ihn feine reichen Verwandten losgelöſ't hätten. 
Merkwürdiger iſt, daß dieſer Hr. For, früher Parlaments-Mitglied, 
bei einem Netto-Einkommen von jährlich 12,000 L. in wenigen Jahren 
100,000 L. Schulden gemacht hatte, ohne daß er dem Laſter des Spiels, 
der Sucht zu wetten u. dgl. ergeben war. Er hatte nur eine Leiden 
ſchaft-— gute Diners zu geben. (Köln. Zig.) 

Griechenland. 

Der Pariſer „Moniteur“ enthält Folgendes: Man wird ſich der 
Umſtände erinnern, welche den Abbruch der Beziehungen zwiſchen der | 
Türkei und Griechenland herbeigeführt haben. Der Geſandte des Sul- | 
tans am Hofe des Königs Otto war von feiner Regierung beauftragt 
QVoD FranCIsCVs, post Caesar, et Carol Vs. 

Fratres Lotharl, VenanDo errantes hl“ 
TVrCas eVaserVnt. 


Largltate VIDVae àC allInls Marlae 
‚Uhereslae resteV ta. *) 
Das erſte Chronoſtichon giebt . Hiace Begebenheit (1738), 
das zweite das Gründungsjahr der Kirche (1771). 


ana en 


Die Organiſation des Türkiſchen Heeres. 
(Aus dem „Moniteur de l' Armee.“) 

Die Organiſation des Türkiſchen Heeres kennt weder die Brigaden— 
noch die Diviſionen-Eintheilung. Die hoͤchſten Offiziere find an keine 
beſtimmte Truppenzahl gebunden, fie kommen und gehen, wohin man 
fie beordert, und weilen niemals lange bei den ihnen zugetheilten Regi- 
mentern. Eben ſo iſt der gewöhnliche Wirkungskreis des Generalſtabs 
in dieſem Heere unbekannt. Der Ober-General Omer Paſcha unterhält 
für ſeine Correſpondenz ungefähr 30 Schreiber, die dreien Sekretären 
untergeordet find, welche ihrerſeits wieder direkt mit dem Generaliſſimus 
verkehren. Die anderen Ober-Offtziere gebrauchen dieſelbe Geſchäfts— 
methode. Die eigentlichen Generalſtabs Offiziere werden zu anderen 
Dienſtleiſtungen verwendet. Ein Civilbeamter verſieht unter dem Titel 
Muſchtar⸗Bey die Geſchäfte der General-Intendanz und des Schatzes, 
und ſorgt unter der Oberaufſicht des Generaliſſimus für ſaͤmmtliche Be⸗ 
dürfniſſe der Armee. Der Wirkungskreis eines ſolchen Beamten iſt da- 
her ungemein ausgedehnt, was raſche Bethätigung mannigfach hindert, 
um ſo mehr, da ein Befehl wenigſtens durch zehn Hände geht, ehe er 

*) Weil Franz, Später Kaiſer, und Karl, die Lothringiſchen Brüder, 
i ) iſt dieſe Kirche durch 
des Kaiſers Wittwe und Muhme, Maria Thereſta erbaut worden. 


worden, von der Helleniſchen Regierung Aufklärungen zu verlangen über 
gewiſſe Handlungen, welche Zeugniß ablegten von der Theilnehmerſchaft 
dieſes Kabinets an dem Aufſtande von Epirus. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Herr Paikos, antwortete durch Gegenbeſchuldigungen, indem 
er behauptete, Griechenland allein habe ſich zu beklagen, Türkiſche Trup⸗ 
pen hätten die Helleniſche Grenze überſchritten, auf dem Gebiete des 
Königsreichs blutige Gewaltthaten verübt. Nachdem den Geſandten Frank⸗ 
reichs und Englands als Vertetern der Schutzmächte dieſe Antwort des 
Herrn Paikos auf die Vorſtellungen Nechet Bey's mitgetheilt worden war, 
kamen ſie dahin überein, eine gewiſſenhafte Unterſuchung über die von 
der Griechiſchen Regierung behaupteten Thatſachen anzuſtellen. Dieſe Un⸗ 
terſuchung ſtellte aufs Klarſte heraus, daß nicht nur keiner der von Herrn 
Paikos vorgebrachten Beſchwerdepunkte begründet war, ſondern daß die 
Grenzverletzung und die blutigen Handlungen, welche er den Türkiſchen Be— 
hörden vorwarf, auf Rechnung der Griechiſchen Truppen kamen. Es ward 
ferner durch Einzel-Ausſagen aus dem Munde ſelbſt ſolcher Perſonen, 
welche an jenem Angriffe Theil genommen hatten, erwieſen, daß die 
Griechiſche Regierung ſich darüber keiner Täuſchung hingeben konnte, viel- 
mehr von allen Umſtänden jenes Vorfalles vollſtändig unterrichtet war, 
als ſie in ihrer Note an Nechet Bey die Türken anklagte, die Urheber 
deſſelben zu fein. Man wird ſich weniger über ein jo ſeltſames Beneh⸗ 
men wundern, wenn man erfährt, daß das Kabinet von Athen noch heute 
alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel anwendet, um Griechenland den 
Glauben beizubringen, ſeine Politik werde von den Großmächten gebil— 
ligt, und daß es Herrn Paikos gelungen iſt, dem Lande und den Kam— 
mern die Vorſtellungen zu verheimlichen, welche die Geſandten Frankreichs, 
Englands, Oeſterreichs und Preußens gemeinſam an ihn gerichtet haben, 
um ihn zu veranlaſſen, den Forderungen des Geſandten der Pforte ge⸗ 
recht zu werden. Herr Forth Rouen und Herr Wyſe haben es für ihre 
Pflicht gehglten, die Griechiſche Regierung von dem Eindrucke in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, welchen ein ſolches Verfahren auf ſie machen müßte und 
haben an Herrn Paikos eine Note gerichtet.“ Der „Moniteur“ theilt 
dieſe Note gleichfalls mit, doch enthält fie nach der obigen Auseinander- 
ſetzung nichts weſentlich Neues. Ihre Sprache iſt ſehr energiſch. Sie iſt 
vom 21. April datirt. 
Vermiſchtes. 

In Leobſchütz find am 5. Mai 80 Häuſer niedergebrannt und 
10 Menſchen haben dabei ihren Tod gefunden. 

Fürth, den 27. April. Ein grauenhafter Mord iſt heute in den 
erſten Morgenſtunden verübt worden, der aufs neue den Beweis giebt, 
daß man geneſene Wahnſinnige ſtets im Auge behalten muß. Der 
zweite Sohn der Lohnkutſchereibeſitzers-Wittwe Ermann, die mit ihrem 
erſten Sohne das Geſchäft betrieb, war vor einigen Monaten nach Er— 
langen in die dortige Irren-Anſtalt gebracht worden, und kehrte als ge- 
heilt in den letzten Tagen in ſeine Vaterſtadt zurück. Gegen Freunde und 
Bekannte ſprach er ſich offen über ſeinen Zuſtand aus und bedauerte, 
daß er in ſeinem Irrſinn der eigenen Mutter mit dem Tode gedroht habe. 
Geſtern ſoll derfelbe noch bis Mitternacht in einem hieſigen Wirthichafts- 
Locale anſcheinend ganz vernünftig ſich unterhalten haben. Heute früh 
um 54 Uhr erfaßte ihn der Wahnſinn. Ein Schuß in der mütterlichen 
Wohnung rief den Dienſtknecht und Nachbarn herbei, und ein ſchreckli⸗ 
cher Anblick empfing fie! Die fterbende Frau konnte noch jagen: „Mein 
Sohn hat mich erſtochen!“ Eine klaffende Wunde in der Bruſt brachte 
ihr den Tod. Den Bruder fand man nebenan mit einer höchſt gefährli⸗ 
chen Schußwunde gerade über dem rechten Auge; ſein Tod iſt gewiß, da 
das Gehirn verletzt erſcheint. Der Mörder hatte ſich ſelbſt getödtet, in⸗ 
dem er ſich den Hals durchſchnitten und ſonſt noch mehrere Wunden bei— 
gebracht hatte. (Frkf. J.) 

Im Kriminalgefängniß von Newgate ſitzt ein Diebshehler Moſes 
Moſes, den man den König aller Diebshehler nennen kann. Er hat fein 
Handwerk im großartigſten Maßſtab betrieben, obgleich man nicht ſagen 
kann, daß er ſich nie mit Kleinigkeiten abgab. Die Beweiſe gegen ihn 
find fo handgreiflich, daß an feiner Verurtheilung kaum ein Zweifel iſt. 
Gewiß iſt, daß die Polizei in feinem Haufe in Petticoat-Lane eine unge⸗ 
heure Maſſe geſtohlener Schätze aller denkbaren Gattungen, vom halb— 
ſeidenen Taſchentuch bis zum Indiſchen Shawl, vom ſilbernen Theelöffel 
bis zum Diamantenſchmuck, vom Wandnagel bis zum Mahagonitiſch und 
den Beſtandtheilen vornehmer Reiſe-Equipagen, weggenommen hat. Man 
ſoll unter den Artikeln die Frucht von Hauseinbrüchen und Räubereien 
erkannt haben, die vor vielen Jahren begangen worden find; und jo 
groß iſt die Maſſe dieſer Beweisſtücke, die jetzt in den Kellern des Man- 
ſion Houſe liegen, daß der Volkswitz fie. die „Große Induſtrie-Ausſtellung“ 
nennt. Die Phantaſie des Publikums hat ſich des Kriminalfalls be— 
mächtigt, und erzählt über das Treiben des großen Diebshehlers Wunder- 
dinge. So heißt es, daß Moſes Moſes, deſſen Gemahlin in einem 


elenden Laden in Petticoat-Lane mit alten Kleidern handelt, 20,000 L. 


um keinen Penny weniger bei ſeinem Bankier liegen hat; daß über 50 
„Cabmen“ in ſeinen geheimen Dienſten ſtanden; und daß 2 nach Auſtra— 
lien abgegangene Dreimaſter von Moſes Moſes mit geſtohlenem Gut 
befrachtet waren. (El.) 
dort anlangt, wo er thatſächliche Reſultate hervorbringen ſoll. Der Sold 
iſt für alle Waffengattungen gleich bemeſſen, und wird ſowohl dem Offi— 
zier als dem gemeinen Mann monatlich ausbezahlt. - 
Es erhält gegenwärtig 


Sold in Lebensmittel. Pferde⸗ 

Piaſtern - rationen rationen 

(monatlich, taglich) Caͤglich) 
ein Oberſ tt HG e nt. 1800 16 16 
„ Oberſtlieutenant . 1350 12 12 
„ Escadronscheff 1125 8 8 
ode 750 6 6 
„ Major- Adjutant 600 4 4 
„ erſter Kapitän 300 2 2 
nigtögiter ‚(Na ens el. 225 1 1 
„erſter Lieutenant 180 1 1 
acids? e ne 150 1 1 


Eine Pferdeportion beſteht aus 3 Okas 80 Drachmen Gerſte und 
4 Okas Stroh. Eine Lebensmittelration enthält folgende Spezialitäten: 
300 Drachmen Brot, 80 Drachmen (à 1 Loth) Fleiſch, 91 Drachmen 
Kohlen, 219 Drachmen Holz, 27 Reis, 3 Butter, 7 trockenes Gemüſe, 
63 Salz, 63 Zwiebel, 1 Oel, 1 Seife, 1 Licht. Außerdem iſt den Gemei⸗ 
nen wöchentlich zwei Mal eine außerordentliche Ration von 91 Drach⸗ 
men Reis und 163 Drachmen Butter zugewieſen. 

Die Rationenvertheilung geht täglich vor ſich. Die Befehlshaber in 
den Provinzen müſſen für mehrmonatliche Vorräthe Sorge tragen. Laza⸗ 
rethe beſtehen in Schumla, Ruſtſchuk und Widdin. Jenes von Schumla 
umfaßt 650 Betten; 6 Aerzte, 3 Chirurgen ſammt mehreren Gehilfen 
und 5 Pharmaceuten bilden das Sanitätsperſonal eines Lazareths. Kran⸗ 
kenwärter giebt es keine, und ſolcher Dienſt wird abwechſelnd durch Sol- 
daten verſehen. Lagerſtätten, Behandlung und Verpflegung ſind gut. Das 


*) 1 21 Pfennige Preußiſch. 


2 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 8. Mai. In Folge der neuen Organiſation, welche 
durch des Königs Majeſtät dem evangeliſchen Zweige des Jo⸗ 
hanniter-Ordens gegenben worden iſt und durch die bekanntlich eine 
Zurückführung des Ordens zu den urſprünglichen Zwecken dieſer großen 
Stiftung mit zeitgemäßen Abänderungen bezweckt wird, hielten die 
in der Provinz Poſen anſäßigen Mitglieder des Ordens am 6. d. M. 
hierſelbſt eine Verſammlung, in welcher fie ſich zu einem Ordens-Con— 
vent für das Großherzogthum Poſen konſtituirt und die durch das Sta- 
tut angeordneten Wahlen vorgenommen haben. So viel verlautet wur⸗ 
den gewählt: zum Kommendador der Freiherr v. Hiller-Gärtringen, 
zum Ordensrichter Graf Königsmark, zum Wortmeiſter Freiherr 

v. Maſſenbach, Schatzmeiſter Baron v. Schwarzenau. 

Außer den Genannten gehören dem Provinzial-Verbande des Or— 
dens an und waren hier anweſend: Graf Moltke, Graf Miel zynski, 
Freiherr v. Seydlitz, die Herren v' Treskow auf Owinsk, Radojewo 
und Wierzonka, Freiherr v. Gersdorff, v. Winterfeldt. 

Soviel bekannt, wird u. A. beabſicht die freilich noch geringen Ein— 
nahmen über welche der Convent zu verfügen hat, ausſchließlich zu verwen— 
den, um in verſchiedenen Orten der Provinz Poſen, Stiftungen nament- 
lich für Krankenpflege ins Leben zu rufen. f * 

Poſen, den 9. Mai. Der Herr Ober-Präſident erläßt unterm 
29. April folgende Bekanntmachung im Reg.-Amtsblatt: 

Von den Mitgliedern der hieſigen Handelskammer und deren Stell— 
vertretern ſind freiwillig ausgeſchieden reſp. ausgelooſt: 

A. als Mitglieder: 1) der Kaufmann Guſtav Altmann, 2) 
der Kaufmann Eduard Mamroth, 3) der Kommerzienrath Biele— 
feld, A) der Kaufmann Dr. Cegielski; B. als Stellvertreter: 
1) der Kaufmann Gotthilf Berger, 2) der Kaufmann S. Bottſtein, 
3) der Kaufmann A. Sobeeki. 

An deren Stelle find in dem am 6. Februar a. e. abgehaltenen 
Wahl- Termine neu- reſp. wiedergewählt worden: 

A. als Mitglieder: der Kommerzienrath Bielefeld, der Kauf— 
mann A. Sobecki und der Kaufmann Paul Elsner; B. als Stell- 
vertreter: der Kaufmann H. Baarth, der Kaufmann Eukaſzewski 
und der Kaufmann H. Kantorowiez. Die Publikation des Ausfalles 
der Erſatzwahl für das ausgeſchiedene vierte Mitglied bleibt vorbehalten. 

* Poſen, den 9. Mai. Am 2. d. Mts. in der Mittagsſtunde 
wurde der 5jährige Boleslaus Grabowski hierſelbſt auf der Walliſchei 
unweit des Doms durch das Fuhrwerk des Braueigner Weiß von hier 
überfahren, ohne jedoch erheblich beſchädigt zu werden. Der Knabe ift 
bereits ſeit einigen Tagen wieder geſund. 

Am 3. d. Mts. hatte der Fuhrknecht Johann Pohle, hierſelbſt im 
Dienſte, das Unglück, auf der Chauſſee bei Küſtrin von dem mit 130 
Zentnern Meßgütern beladenen Frachtwagen, den er nach Poſen führte, 
überfahren zu werden, wodurch ihm der linke Arm und der linke Fuß 
zerſchmettert wurden. Seine Aufnahme in das ſtädtiſche Krankenhaus zu 
Küſtrin iſt ſofort erfolgt. 

Poſen, den I. Mai. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 
war Mittags 3 Fuß 2 Zoll. 

— Geſtohlen am 2. d. Mts. in Nr. 15. Magazinſtraße, durch 
— Einbruch: 9 verſchiedene Schlüſſel, 3 oder 4 Servietten, 
„C. gez., ein kleiner meſſigner Mörfer, ein kleines neuſilbernes Kinder— 


Kaffe -Service, zwei neuſilberne Fruchtteller, einige Küchenhandtücher, 
J.. ©. gez., 2 eiſerne Uhrgewichte, Zucker, Kaffee ze. aus dem Speife- 


ſchranken. — Ferner: am 5. d. Mis. Nachmittags zwiſchen Z und 4 Uhr 
in Nr. 6. Sapiehaplatz aus verſchloſſener, muthmaſ lich durch Nachſchluͤſſel 
geöffneter Stube 33 Rthlr. baar, beſtehend in 2 Doppel-Friedrichsd'or, 
einem einfachen dergl. und 14 Achtgroſchenſtücken. 

++ Owinsk, den 8. Mai. Geſtern waren mehrere Gymna— 
ſtaſten aus Poſen in dem Annaberge und haben dort muthwilliger 
Weiſe einen Theil der Umzäunung des Hirſchgartens eingeriſſen und aus 
demſelben 6 Stück Hirſche herausgetrieben, die ſich in dem offenen Walde 
verlaufen haben und ſchwerlich wieder einzufangen ſein werden. Dem 
Förſter iſt es glücklicher Weiſe gelungen, von dieſen Uebelthätern einige 
zu ermitteln und es wird gegen dieſelben, wie ſichs gebührt, verfahren werden. 

Der Annaberg iſt insbeſondere auch ein vom Poſener Publikum 
liebgewonnener und vielbeſuchter Vergnügungsort geworden und es wird 
daher dieſer Vorfall um ſo mehr mit vieler Mißbilligung vernommen 
werden, weil der Beſitzer dieſes Luſtortes ſich leicht veranlaßt finden dürfte, 
den Beſuch deſſelben, welcher bisher bei der üblichen Meldung Jedermann 
ſo freundlich geſtattet wurde, ſchwieriger zu machen, als es geweſen iſt. 

Heute wurde der durch feine ercentrifchen Anträge und Petitionen 
bei den Kammern und Behörden bekannte Regierungs-Kanzliſt Przybyls ki 


aus Poſen als geiſtesverwirrt der hieſigen Anſtalt zur Behandlung über- 


geben. 

z Neuſtadt b. P., den 7. Mai. 
haben den Feldfrüchten, ſowohl hier als auch in der Umgegend — wie 
man allgemein befürchtete — keinen Schaden zugefügt. Seit mehreren 
Tagen haben wir nach mehrtägigem Regen warmes Wetter. Die Som— 


Lazareth in Ruſtſchuk wurde aus mehreren großen Privathäuſern errichtet 
und faßt 400 Betten. Dieſes Spital wird in jeder Beziehung Europäi⸗ 
ſchen Inſtituten wenig nachſtehen, eben ſo das Lazareth in Widdin, wel— 
ches 1200 Kranke aufnehmen kann. 


Die Lagerweiſe der Türkiſchen Armee kann ſogar komfortabel ge- 
nannt werden. Die Zelte ſind undurchdringlich, in koniſcher Form; 


eines davon beherbergt bequem 17 — 20 Mann. Jeder Soldat hat einen 
Teppich, welcher ihm zur Bettdecke dient; für je drei Mann iſt ein Lein— 
tuch beſtimmt. Die Regimenter führen dieſes Rieſengepäck beſtändig 
mit ſich. 

Die Infanterie-Regimenter ſind 4 Bataillone, jedes Bataillon 8 
Kompagnien ſtark. Der Etat eines Bataillons, 815 Mann, zählt: 1 Ba⸗ 
taillonschef (Bimbaſchi), 1 Major-Adjutant (Kol Agaſi), 8 Kapitäns 
(Füsbaſchi), 8 Oberlieutenants (Mülaſimi-Evvel), 8 Unterlieutenants 
(Mülaſimi Sani), 8 Oberfeldwebel (Baſch Tſchauſch), 8 Feldwebel 
(Tſchauſch), 8 Foriere, 64 Korporale (Onbaſchi), 640 Soldaten, 24 
Tambours und Horniſten, 8 Waſſerträger, 2 Aerzte, 1 Apotheker, 1 
Feldprediger. Für ein Regiment gehören noch: 1 Oberſt (Miri-Alaj), 
1 Oberſtlieutenant (Kaimekan) und ein Major. Das Regiment hat da⸗ 
her im Solletat 3263, im effektiven Stand aber nur 2800 Köpfe. (Die 
Regimenter wurden neuerer Zeit bedeutend verſtärkt.) Es giebt nur Li⸗ 
nien⸗Kavallerie, jedes Regiment beſteht aus 6 Eskadronen, nämlich 4 
Eskadronen Lanclers und 2 Eskadronen Chaſſeurs an den Flügeln; die 
Lanciers im Gefecht in erſter Linie. Die Artillerie beſteht aus 6 Regi⸗ 
mentern, jedes 15 Batterien ſtark. a 

Die Soldaten treten nach fünf Dienſtjahren im Nizam (Kriegsheer) 
in die Reſerve (Redifs) über, um in derſelben noch durch ſieben Jahre 
zu dienen. Die Reſerve ift wie die aktive Armee organiſirt und ſoll bei- 
läufig denſelben Effernwbeſtand haben. 

Die Regimenter ſind mit Rückſicht auf die örtlichen Verhältniſſe in 


Die bisherigen Nachtfröſte 


4 


merung iſt zum größten Theil ſchon beſtellt, und deren Wachsthum, be⸗ 
ſonders der der Erbſen läßt nichts zu wünſchen übrig. 

Am 4. Morgens 6 Uhr ſtand die Sonne noch hell und klar am Him⸗ 
mel, die Luft war mild und warm. Gegen 64 Uhr hob ſich ein ſchwa⸗ 
cher Nebel, welcher aber ſo zunahm, daß in kurzer Zeit die Sonne ziem⸗ 
lich verdunkelt ſchien; einige Minuten ſpäter nahm dieſe Nebelmaſſe einen 
hellweißen Glanz an, es bildete ſich ein Hof um die Sonne, welcher nach 
einigen Sekunden in herrlichen Regenbogenfarben ſpielte. Gegen 74 Uhr 
erſchienen oberhalb und neben der Sonne rechts und links drei Kreiſe 
von ſchönem Farbenſpiel, und als Centrum dieſer Kreiſe zwei überaus 
hellglänzende Punkte, welche Strahlen warfen. Einige Minuten ſpäter 
bildeten ſich in den gedachten Kreiſen die glänzenden Punkte zu wirklichen 
Sonnen, man ſah bis gegen 74 Uhr vier Nebenſonnen umgeben von Krei— 
ſen in den herrlichſten Regenbogenfarben ſpielend, welche erſt bald nach 
8 Uhr gänzlich verſchwanden. 


o Schrimm, den 6 Mai. Geſtern während der Nacht kam im 
Schreiberſchen Hotel der Präſident des Oberkirchenrathes v. Uechtritz 
mit dem Oberkonſiſtorialrath Dr. v. Müh ler begleitet vom Ober-Regie- 
rungs-Rath und Abtheilungs-Dirigenten Dr. Klee aus Poſen hier an, 
um das Pfarr -Syſtem, deſſen Errichtung wir faft allein der Gnade Sr. 
Majeſtät des Königs verdanken, zu infpieiren. Heute früh begaben ſich 
der hieſige Kreislandrath Funk mit dem Paſtor Balcke nebſt den übri- 


gen Mitgliedern des Kirchenvorſtandes zu den Angekommenen, um die⸗ 


ſelben zur Kirche zu geleiten, woſelbſt fie mit Orgelklang empfangen wur- 


den. Die erſte Klaſſe der evangel. Schule ſang hierauf einen vierſtimmi— 


gen Choral, der Prediger hielt ein Gebet und am Schluſſe folgte eine 
vierſtimmige Kantate. Nachdem das Pfarrhaus inſpieirt und die Ber- 
hältniſſe beſprochen worden, fuhr die Kommiſſion nach Santomysl zur 
feierlichen Legung des Grundſteines der dort zu erbauenden evange— 
liſchen Kirche. 


Ü Pleſchen. — Am 3. Mai berührten der Präſident des Ober— 
kirchenraths Herr v. Uechtritz in Begleitung des Ober-Konſiſtorialraths 
Dr. v. Mühler und des Ober-Regierungsraths Dr. Klee auch Ple— 
ſchen. Der Kreis-Landrath Herr Gregorovius empfing die hohen 
Herren an der Kreisgrenze in Neuſtadt a. d. Warthe und geleitete ſie bis 
Jaroein, wo ſie die geſchmackvolle evang. Kirche beſichtigten und gegen 
Herrn Paſtor Kühn ihre Freude und Anerkennung über das geſegnete 
Emporwachſen der Gemeinde ausſprachen. Von hier aus, bis wohin 
ihnen auch Herr Paſtor Strecker aus Pleſchen entgegen gekommen war, 
begaben ſie ſich gegen Abend nach Pleſchen. Am Morgen des 3. Mai 
nahmen ſie hier früh 7 Uhr die evang. Kirche in Augenſchein, die nicht 
blos im Innern mit Blumen beſtreut war, ſondern deren Umgebung 
auch, wie alle Jahre um dieſe Zeit, durch die Sorgfalt des Gemeinde— 
Kirchenraths ihre Gartenanlagen erhalten hatte. An der Kirche wurden 
fie von den Mitgliedern des Kirchenraths und von dem Vorſtande des 
Miſſions- und Bibelvereins erwartet. Der Herr Präſident ſprach in ſeiner 
Anrede die Freude über den regen Eifer aus, durch welchen der Kirchen— 
rath in Gemeinſchaft mit dem Pfarrer ſich um die Hebung des kirchlichen 
Lebens bemühte. Beim Eintritt in das Gotteshaus erſcholl ein Choral⸗ 
geſang der Kinder und erhob alle Herzen zur Morgenandacht. Von hier 
begaben ſich die Herren auf den nahe gelegenen Gottesacker, der ſchon 
Jahre lang mit Liebe gepflegt wird und zu einem Garten umgewandelt 
worden iſt. Man verweilte an dem Kreuz, welches hier an der Altar— 
ſtätte der erſten evangeliſchen Kirche in der Provinz zum Andenken für die 
Nachwelt errichtet worden iſt. Von hier aus begaben ſich die Gäſte, von 
den Spitzen der Behörden geleitet, nach dem Grundſtück des Maurer- 
meiſter Reich, deſſen geräumiges Haus und großer Garten für das neue 
Rettungshaus erworben worden iſt. Aus den Fonds der v. Kottwitz— 
ſchen Stiftung iſt nämlich durch den Herrn Oberpräſidenten auch für 
Pleſchen die Gründung eines Rettungshauſes bewilligt worden, welches 
künftige Pfingften eingeweiht und Kinder aus den Kreiſen Pleſchen, Schild— 
berg, Adelnau, Krotoſchin und Kröben aufnehmen ſoll. Nach einem 


Sobötka weiter fort und wurden unterwegs in Gutehoffnung von den 
Kindern vor dem Schulhauſe mit Geſang, Blumen und der Preußiſchen 
Fahne begrüßt. In Soboͤtka beſuchten fie die ſeit vorigem Jahre neu 


errichtete Gemeinde des Hrn. Paſtor Hoffmann und beſichtigten ſowohl 


das gegenwärtige Betlokal, als auch den Platz zur neuen Kirche und 
zum Pfarrhauſe. Nachdem ſie noch einige Zeit bei dem um das neue 
Kirchſpiel vielfach verdienten Beſitzer von Sobötka, Hauptmann Stieg- 
ler, verweilt hatten, begaben ſie ſich nach dem Adelnauer und Schild— 
berger Kreiſe. 

db Birnbaum, den 6. Mai. Am vergangenen Sonntage hatten 
wir einen muſikaliſchen Genuß, wie er uns ſelten geboten wird; Der 
blinde Violin-Virtuoſe Herr Großkopf gab nämlich wieder, unterſtützt 
vom hieſigen Männergefangvereine, ein Konzert. 

Gegen Abend hatten wir das erſte und ſehr ſtarke Gewitter, beglei— 
tet von einem tüchtigen Regenguſſe. 


1 
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endlich entlarvt find. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Pariſer Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 103. über 
die in den Zeitungen verbreiteten Gerüchte von einer Miniſterkriſis in 


Frankreich Folgendes: 


In dieſen Tagen haben die Korreſpondenten abermals eine intereſ⸗ 
ſante Neuigkeit entdeckt, nämlich eine Miniſterkriſis! Man denke ſich eine 
Miniſterkriſis bei der gegenwärtigen Regierung! Die Veranlaſſung zu 
dieſer neuen Entdeckung ſoll die Unzufriedenheit des Kaiſers mit Herrn 
v. Perſigny wegen der in der inneren Verwaltung herrſchenden Unord- 
nung geweſen ſein. Die Feinde der Regierung wittern überall Unordnung, 
im Miniſterium des Krieges wie im Miniſterium der inneren Angelegen- 
heiten, aber die Unordnung in ihren eigenen Köpfen bemerken ſie nicht. 
Solche Gerüchte verdanken ihre Entſtehung immer nur dem Mangel an 
Neuigkeiten. Hier iſt Alles ſtill und Neuigkeiten ereignen ſich nur ſelten. 
Wir haben noch immer kühle Witterung mit Regen, wodurch die Be⸗ 
fürchtung der Landleute wegen einer ſchlechten Ernte beruhigt wird. Die 
Bälle find nach Oſtern wieder auf die Tagesordnung gekommen. Wäh- 
rend des Karnevals gab es nicht jo viele Privatvergnügungen, wie jetzt. 
Die Börſe iſt fortwährend ſehr ſtark beſucht; dort hoͤrt man die meiſten 
Neuigkeiten, fo ſonderbar und abgeſchmackt fie auch oft ſind. Man ſpricht 
davon, daß die Regierung in Kurzem eine neue Anleihe zu veröffentlichen 
gedenkt. 

Derſelbe Korreſpondent meint, daß nur die Ruſſiſchen Zeitungen die 
Gerüchte ausſprengen, daß Kronſtadt und Sebaſtopol unnehmbar ſind, 
daß ſich aber die Engliſchen Admirale ſehr wenig daran kehren, ſondern 
in allem Ernſt einen Angriff auf dieſe Feſtungen vorbereiten. Die Eng- 
liſch⸗Franzöſiſche Oſtſee-Flotte ſoll ſogar 15,000 Mann Landungstruppen 
an Bord haben, die ſie jederzeit ausſetzen kann. 

Der Berliner Korreſpondent deſſelben Blattes ſpricht über die 
Intriguen, welche die Diplomatie anwendet, um Oeſterreich auf ihre 
Seite zu ziehen, und ihre wahren Abſichten vor dem Publikum zu ver- 
bergen, Folgendes: 

Die Engliſchen und Franzöſiſchen Zeitungen ſuchen die Anſicht zu 
verbreiten, daß Oeſterrreich nur deshalb die bekannte Konvention mit 
Preußen abgeſchloſſen habe, um ſich gegen Preußen ſicher zu ſtellen, im 
Falle es gezwungen wird, ſich an die Weſtmächte anzuſchließen, was 
ſicher erfolgen werde. Die Weſtmächte rechnen ſo ſicher darauf, daß 
Oeſterreich mit bewaffneter Macht gegen Rußland auftreten werde, daß 
ſie dies als eine Sache betrachten, die gar nicht mehr zu bezweifeln ſei. 
Es giebt keinen auch noch jo unbedeutenden Umftand, den die offiziellen 
Franzöſiſchen und Engliſchen Blätter nicht benutzten, um das Publikum 
zu überzeugen, daß Oeſterreich es mit dem Weſten hält. Wenn man 
an die hochtrabende Erklärung des Kaiſers der Franzoſen denkt, daß 
Frankreich außer anderen Gründen auch deshalb feine bewaffneten Ar- 
meen nach dem Orient ſchicke, um Deutſchland ſeine frühere Bedeutung 
zurück zu erobern, und ganz beſonders, um die Deutſchen Staaten von 
dem Einfluſſe Rußlands zu befreien, ſo kann man ſich des Lachens nicht 
enthalten, wenn man ſieht, wie die Weſtmächte deſſen ungeachtet alle 
Bitten und Drohungen aufbieten, um die Deutſchen Staaten auf ihre 
Seite zu ziehen. Und doch darf man ſich eigentlich nicht darüber 
wundern, denn, um mit den Worten Stahls zu reden, wie könnten die 
weſtlichen Kapellmeiſter wohl ein Europäiſches Concert ohne die Deut— 
ſchen Muſikanten aufführen? Das Verhältniß der Letztern zu den Erſtern 
kann nur noch durch wirkliche Thatſachen dem Publikum klar werden; 
von den Bedingungen und gegenſeitigen Verpflichtungen, die in drei ab— 
geſchloſſenen Traktaten und Konventionen eingegangen ſind, wird man 
ſchwerlich etwas Beſtimmtes erfahren. Worin beſtände die Kunſt der 
Diplomatie, oder vielmehr, was würde aus derſelben werden, wenn in 
ihren Handlungen Alles offen und klar am Tage läge. Die Berathun— 
gen des Engliſchen Parlaments ſind in dieſer Hinſicht ſehr intereſſant und 
lehrreich. Die ganze Politik des gegenwärtigen Engliſchen Miniſteriums 
kommt zum Vorſchein, wie der Pfriemen aus dem Sack. Die Mitglie- 


\ g 2 der des Kabinets können nicht ſchnell genug die unaufhörlichen Inter— 
mehrſtündigen Aufenthalte ſetzten die drei Herren ihre Reiſe zunächſt nach Me 1 


pellationen beantworten; aber ſie kommen dabei nie in Verlegenheit. 
Wenn fie auf einer Unwahrheit ertappt find, fo greifen fie nach der an- 
dern, um ihre Poſition zu decken und ſo wird es fortgehen, bis ſie doch 
Frankreich iſt in dieſer Hinſicht glücklicher daran. 
Das Kabinet braucht von ſeiner Verfahrungsweiſe Niemandem Rechen— 
ſchaft zu geben. Da gilt der Grundſatz: sic volo, sie jubeo (So ift 
es mein Wille und mein Befehl)! Der „Moniteur“ hat es geſagt und 
damit genug! Das Publikum kann auf dieſe Weiſe nur lauter authen- 
tiſche Nachrichten erfahren. Und wenn es ſich ſpäterhin auch heraus— 
ſtellt, daß dem Moniteur etwas Menſchliches begegnet und er in die Rolle 
eines gewöhnlichen Zeitungsſchreibers gefallen iſt, was ſchadet es? Man 
hat ſeinen Zweck erreicht; man hat dem Publikum, das begierig nach 
Thatſachen war, Seifenblafen vorgemacht. Wie aber dann, wenn dieſe 
Seifenblaſen platzen werden und die Seife in die Augen beißen wird? 
Das wird ſich nachher finden. Bis dahin kommt man aus mit: Rule 
Britania! Marchons! 


Bataillone, Eskadronen und Kompagnien getheilt, und haben die voll- 
ſtändigen Kadres an Offizieren und Unteroffizieren. Dieſe erhalten vom 
Staate einen beſtimmten Sold und haben dafür die Verpflichtung, in den 
Städten und Ortſchaften inmitten der perabſchtedeten Soldaten zu wohnen 
und mit ihnen jede Woche ein Mal Exereier-Uebungen vorzunehmen. 

Uebrigens werden die Reſervemänner jedes Jahr in das Haupt— 
quartier der Ordu (Armeecorps), zu welcher fie gehören, einberufen, um 
daſelbſt die Manöver der Bataillons- und der Linien «Schule mitzuüben. 
Während der Dauer dieſer Uebungen und für die Zeit, um ſich auf den 
Sammelplatz zu begeben und von demſelben wieder heimzukehren, erhalten 
dieſe Soldaten den Sold und die Ration an Lebensmitteln, wie er regle— 
mentsmäßig für die aktiven dienſtleiſtenden Krieger beſtimmt iſt. 

Jedes Armee -Corps hat feine Reſerve, welche in Friedenszeiten 
unter dem Befehle eines Brigade-Generals ſteht, der ſeinen Sitz in dem 
betreffenden Armeecorps-Hauptquartier hat. 

Die Grad-Auszeichnungen in der Armee beſtehen aus dem „Niſchan“ 
(einer am Halſe zu tragenden Dekoration) und dem Säbel, welche vom 
Staate bei jeder neuen Beförderung zurückgenommen und durch andere 
erſetzt werden. 

Die Infanterie trägt dunkelblaue Waffenröcke und Beinkleider, 
erſtere roth aufgeſchlagen und weiß paſſe-poilirt, letztere mit Pafje-poils 
von rother Farbe. 

Die Kavallerie und Artillerie ein Camiſol, welches nach den Ordus 
verſchiedenartig iſt, und zwar in der erſten Ordu blau, in der zweiten 
roth, in der dritten purpur, in der vierten braun, in der fünften fahl⸗ 
gelb, in der ſechſten hellblau. — Allgemeine Kopfbedeckung: der rothe 
Feß, in deſſen Mitte ein gelber Knopf, unter welchem die blaue Quaſte 
herabhängt; die Artillerie trägt bei Paraden einen ſchwarzſammetnen Feß 
mit gelbem Meſſingſchilde, worauf ein Koran abgebildet iſt. Die Bein- 
kleider ſind weit, im Sommer bei der Infanterie grauleinen. Graue 


Mäntel mit Kapuzen. Fußbekleidung Infanterie Schuhe und Halb⸗ 
ſtrümpfe, die Kavallerie Halbſtiefeln. Epauletts: Stabsoffiziere volle 
goldene, die Generale mit Candillen. Riemenzeug; weiß, um den Leib 
ſchwarzledernen Gurt mit gelber Verzierung. Unteroffiziere haben weiße, 
Stabsoffiziere goldbetreßte Kuppel. 

Bewaffnet iſt der Infanteriſt mit der Bajonnet-Flinte, Säbel für 
die Oberoffiziere nach Europäiſchem Muſter in einer ſchwarzledernen mit 
Meſſing beſchlagenen Scheide, für Stabsoffiziere nach alt-Orientaliſchem 
Muſter; Soldaten und Unteroffiziere tragen keinen Säbel. Die Kavallerie 
führt 14 Fuß lange Lanzen mit rothen Fähnchen, Säbel und zwei Pi- 
ſtolen. Der Sattel iſt ein Mittelding zwiſchen Ungariſchem Bock und 
Engliſcher Pritſche. — Die Infanterie trägt keine Torniſter und wird das 
Gepäck durch Laſtthiere transportirt. Infanterie, Kavallerie und Genie 
iſt nach Franzöſiſchem, die Artillerie nach Preußiſchem Fuße organiſirt. 


Einem Konſularberichte aus Bulgarien, datirt Ruſtſchuk im 
April (den die „Auſtria“ mittheilt), entnehmen wir folgende Angaben 
über die Steigerung der Lebensmittel- Preiſe auf dem genannten Platze. 
Die Preiſe ſind in Piaſtern angegeben, und die erſte Zahl bezeichnet den 
Preis im November 1853, die zweite den im April 1854. Ein Kilo 
Weizen von 60 auf 80; 1 Kilo Gerſte von 18 auf 40; 1 Kilo Mais 
von 36 auf 48. Reines Mehl, 100 Oka von 60 auf 80; gemiſchtes 
Mehl von 50 auf 70; gedörrtes Rindfleiſch, 100 Oka von 110 auf 280; 


gedoͤrrtes Schaffleiſch von 80 auf 150; gedörrtes Ziegenfleiſch von 80 


auf 150; Steinſalz, 100 Oka von 60 auf 1224, Meerſalz von 12 auf 
60; Bohnen, 100 Oka von 60 auf 120; Linſen von 50 auf 100. Die 
Zahlungen, welche für den Truppenbedarf gemacht werden, beſtehen in 
einfachen Anweiſungen „auf beſſere Zeiten.“ Metallgeld fteigt fortwäh- 
rend im Preiſe; der Oeſterr. Dukaten gilt 57 Piaſter, der Oeſterreichi⸗ 
ſche Zwanziger 32 P., das Zwanzigfrankenſtück 96 P. (Beilage.) 
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Landwirthſchaftliches. 

Aus dem Großherzogthum Poſen, Ende April, berichtet der 
Oekonomie-Rath Rothe auf Karge dem Landw. Handelsbl. Folgendes: 
Die Klagen des Landwirths über das Wetter ſind zum Sprüchwort ge— 
worden, und ſie werden gar oft verſpottet, weil die Erfahrung gelehrt 
hat, daß die Erfolge den oft ſehr begründeten Klagen nicht entſprechen. 
Begruͤndet waren fie ſicher auch während des ganzen Verlaufes des be- 
endeten Monats, und wenn die Spötter die hungernden Heerden zu er⸗ 
nähren gehabt hätten, denen Dürre und Froſt die Weide verkümmerten, 
auf die ſie angewieſen waren, oder wenn ſie die Winterſaaten täglich ſich 
vermindern ſehen mußten, und das Aufgehen der Sommerſaaten verge⸗ 
bens erwarteten, da würde gar manchem der Muth geſunken ſein und 
er würde ſich weit weg vom Lande, und zu ſeinen ſicheren Fleiſchtöpfen 
Aegyptens zurückgeſehnt haben. Um die Widerwärtigkeit einer Zeit wie 
ſie der Monat April brachte mit Ruhe zu überſtehen, dazu gehört Gott⸗ 
vertrauen, Erfahrung und die erforderliche Umſicht, um aus dem Schlim⸗ 
men das Gute herauszufinden und es für die Sache nutzbar zu machen. 

Die außerordentliche Trockenheit des Monats, durch abwechſelnden 
harten Froſt nur noch gefahrdrohender gemacht, hat den Saaten auf 
leichtem Sandboden geſchadet, iſt aber dem allgemeinen Ganzen nicht 
nachtheilig geweſen, die Erfolge werden dies bald darthun, wenn wir 
auf das nun eingetretene Regenwetter erſt warme und fruchtbare Nächte 
haben werden. Die Trockenheit hat aber allen Frühjahrs arbeiten fo gro— 
ßen Vorſchub geleiſtet, daß wir gegen voriges Jahr um faſt vier Wochen 
voraus ſind, die Sommerſaaten ſehr gut und die Kartoffeln ſo früh und 
günſtig in die Erde gebracht haben, daß davon das Beſte zu erwarten 
ſteht. Die Sommerſaaten haben noch nicht gelitten, und es hängt von 
der nun folgenden Witterung ab, um von ihnen die günſtigſten Reſultate 
hoffen zu dürfen. 

Die eingetretene Kälte nach dem Regen halte ich für viel weniger 
nachtheilig, als es der erſte Eindruck glauben machen möchte. Wäre 
nach der langen Trockenheit warmer Regen und die Vegetation ſehr be- 
förderndes Wetter eingetreten, jo würde der Roggen mit feinen Haupt- 
ſtengeln fo raſch in die Höhe gegangen fein, daß ihnen die Nebenzweige 
nicht folgen konnten und unterdrückt werden mußten. Die uatürliche Folge 
wäre ein dunner Stand dieſer Lebensfrucht geweſen, was ich weniger be— 
fürchte, wenn die Vegetation langſam vor ſich geht. 

Die Oelfrüchte ſehen gegenwärtig am wenigſten ſehr gut aus, es 
iſt dies aber immer in dem Augenblicke mehr oder weniger der Fall, wenn 
ſie in die Blüthe treten wollen. Ihr Gedeihen wird von der Witterung 
abhängen, welche in der Blüthezeit ſtatthaben wird. n N 

In Bezug auf die Feldfrüchte im Allgemeinen, ſo durfen wir uns 
keinesweges den großen Befürchtungen hingeben, welche die lange un⸗ 
fruchtbare Zeit mit Recht hervorrief, und ſo begründet die Klagen des 
Landwirths auch waren, wenn ein ſchlimmer Tag dem andern folgte, 
und ſtatt des erſehnten Regens Schnee die Felder deckte, und ein Wetter 
eintrat, wie wir es um Weihnachten gewohnt ſind, ſo werden doch, dem 
Himmel ſei Dank, die Reſultate die ausgeſtandene Noth lohnen und das 
Gottvertrauen des Landwirths aufs Neue kräftigen. So viel ſteht feſt, 
daß die Ausſichten viel beſſer ſind, als ſie es um dieſelbe Zeit in den 
beiden verfloſſenen Jahren waren, und hoffen wir, daß der Mai dieſe 
Ausſichten zur glücklichen Wahrheit macht. 

Am ſchlimmſten find die Landwirthe daran geweſen, welche mit ihren 
Futtervorräthen zu Ende gekommen und auf Weide angewieſen waren. 
Sie werden mit ihren Heerden viel gelitten haben, und da ein großer 
Theil ſchon wegen des naſſen Spätſommers dezimirt worden, ſo haben 
wir auf ein großes Wollquantum im Allgemeinen nicht zu rechnen. Es 
wird dies auf die Preiſe der Wolle nicht ohne Einfluß bleiben, wenn es 
ſich erſt herausgeſtellt haben wird, was aber erſt nach den erſten größe— 
ren Wollmärkten der Fall ſein kann. In der Hauptſache üben aber wohl 
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die Weltereigniſſe ihren nachtheiligen Einfluß auf dieſes Produkt, und es 
wird auf das Stadium ankommen, in welches ſie Ende Mai gelangt ſein 
werden, ob günſtigere Konjunkturen der gegenwärtigen Flaue den Platz 
abgewinnen werden. 

Rind- und Maftvieh bleibt hoch im Preiſe. Das Erſtere wirkt be- 
lebend und wohlthätig auf die Verhältniſſe des kleinen Landwirths, und 
es iſt nicht zu leugnen, daß dieſer ſich in den letzten Jahren ſehr empor- 
gerafft hat, und daß er ſich mit der Vermehrung ſeiner Mittel auch den 
Beiſpielen einer beſſeren Kultur immer mehr anſchließt. 

Getreide- und Spirituspreiſe find überall in die Höhe gegangen, es 
ift dies die gewöhnliche Folge ſo ungünſtiger Witterung und der großen 
und allgemeinen Klagen, wie wir ſie nun hoffentlich bald uͤberſtanden 
haben werden. Auf etwaigen Mangel gründen ſich die Preiſe nicht. 


Auf den Antrag der Königl. Regierung zu Erfurt iſt von den Be- 
hörden die Frage in Erwägung gezogen worden, ob der Hauſirhandel 
mit Obſtbäumen nicht gänzlich zu verbieten fein möchte, da das Um— 
hertragen der Obſtbäume die Fahigkeit derſelben, nach dem Verpflanzen 
ſicher und gut anzuwachſen, beeinträchtige. Das Landes - Oefonomie- 
Kollegium, zu einer gutachtlichen Aeußerung über dieſen Antrag aufge- 
fordert, hat ſich jedoch gegen denſelben ausgeſprochen, weil allerdings 
zwar die behaupteten Nachtheile zugegeben werden müßten, das Gewicht 
derſelben aber nicht ſo groß ſei, um ein Verbot des Hauſirhandels zu 
rechtfertigen. 

(Ein geſandt.) 

Poſen, den 6. Mai. Durch die ſeit einigen Wochen in Kraft ge 
tretene Aenderung in der Ankunfts- und Abgangszeit der Bahnzüͤge für 
Poſen iſt dem hieſigen Handelsſtand gerechter Grund zu Beſchwerden ge— 
geben worden. Die Intereſſen unſerer Stadt erfordern in erſter Linie die 
Herſtellung eines den geſchäftlichen Verkehr mit Berlin und Stettin 
berückſichtigenden Eiſenbahn-Fahrplans; es wurde demnach zu wieder— 
holten Malen auf das Erforderniß hingewieſen, den Frühzug nicht ſo 
lange in Kreuz liegen, denſelben vielmehr von dort aus mit der auf der 
Hauptlinie ftattfindenden Fahrgeſchwindigkeit in Poſen anlangen zu laſſen, 
damit das korreſpondirende Publikum mit dem Beginn des Tagespoft- 
dienſtes in den Beſitz der namentlich für das Getreide- und das übrige 
Produkten⸗Geſchäft ſo weſentlichen Korreſpondenz aus den genannten 
beiden Plätzen gelangen könne. Indeß iſt nicht blos dieſes Verlangen 
unberückſichtigt geblieben, ſondern die Fahrzeit von Kr euz hierher 
iſt ſeit dem 10. v. Mis. bis auf 8 Uhr 23 Minuten verlän- 
gert, die Abgangszeit nach Kreuz von 11 Uhr 42 Minuten 
Vormittags auf 11 Uhr zurückgelegt worden. In Folge deſſen 
wird die betreffende Korreſpondenz erſt zwiſchen 94 und 94 Uhr Mor- 
gens ausgegeben, der Poſtſchluß für den Vormittagszug iſt auf 10 Uhr 
verlegt und hierdurch iſt es thatſaͤchlich unmöglich geworden, die früh an— 
kommenden Briefe mit dem nächſtabgehenden Zuge zu beantworten, viel— 
mehr iſt damit, wie in guter alter Zeit, der einmal tägliche Brief— 
wechſel mit allen durch die Bahn verbundenen Plätzen hergeſtellt worden. 
Eine weitere nicht minder ſchwer treffende Inkonvenienz iſt die, daß durch 
das verſpätete Eintreffen des Frühzugs eine Herausgabe der Briefſchaften 
am Sonntag nicht mehr wie früher bis IL Uhr zu erzielen iſt, und 
die geſammte Korreſpondenz demnach bis 5 Uhr Nachmit— 
tags auf der Poſt liegen bleibt. Die Mafiregel beziehentlich 
des Poſtdienſtes am Sonntag erſcheint in Verbindung mit den durch die 
Aenderung des Fahrplans herbeigeführten Hemmniſſen doppelt drückend, 
denn namentlich dem letzteren Umſtand iſt die Abnormität zuzuſchreiben, 
daß man am Sonntag ziemlich 24 Stunden nach Aufgabe 
der Briefe in Berlin und Stettin hier in deren Beſitz ge— 
langt. Mehr als je iſt der Geſchäftsmann jetzt auf die größtmögliche 
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Mittwoch den 10. Mai. 


Schnelligkeit in feinen Unternehmungen auf die präcifefte Benutzung der 
Zeit angewieſen; wo man dies erkannt hat, iſt man dieſer Anforderung 
durch geeignete Anordnungen der Kommunikations-Mittel zu Hülfe ge⸗ 
kommen und ſo ſollte man dem hier durch eigenthümliche örtliche Ver⸗ 
hältniſſe ohnedies benachtheiligten Verkehr nicht neue Hinderniſſe bereiten, 
vielmehr ihn nach Möglichkeit unterſtützen, namentlich wo die Unter⸗ 
ſtützung ſo leicht zu gewähren iſt und mit den Erforderniſſen aller anderen 
Intereſſenten fo ſehr Hand in Hand geht. 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Mai. 
nUSOu's HOTEL DE ROME. Frau Gutsb. Schlundt aus Witu⸗ 

chowo; Gutsb. und Lieutenant Hildebrand aus Dakow; Oberförſter 


Lehn aus Jarocin: Königl. Däniſcher Kammer- Virtusſe Kellermann 
und Muſiklehrer Davidſon aus Kopenhagen; Kaufmann Moll aus 


iſſa. 

HOTEL DE BAVIERE, Probſt Fromholz ans Nekla; Bevollmächtig⸗ 
ter Molinek aus Reifen; die Gulsbeſitzer v. Rychkowski aus Drobnin 
und v. Kiersfi aus Podſtolice 

IO TEL DE DRESDE. Die Kaufleute Kauffmann aus Landeshut und 
Ach aus Thorn; Hotelbefiger Krauſe aus Bromberg. 

SCHWARZEI ADLER. Gutsb. v. Chodacfi aus Chwakfowo, 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Milos law, v. Niego⸗ 

„lewski aus Weoscijewfi und v. Baranoweki aus Charbia. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Grabowski aus Dolnik. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Sfraydlewsfi aus Ocieſzyno; die 
Geiſtlichen Gembelski aus Gogolewo, Hubner aus Sroczewo, Sky: 
ſzowski aus Sokoluik und Sicchninsfi aus Graboſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Rechts⸗Anwalt v. Trampezynska aus 
Schroda; Kämmerer Krauſe aus Wollſtein; Gutspächter Malotki aus 
Targowitz; Theatermeiſter Albrecht aus Leipzig; Kommendarins Las⸗ 
fowsfi aus Obornik und Kaufmann Kempner aus Gratz. 

GOLDENE GANS. Gonvernante Fräulein Kitzmach aus Grätz; Ber 
rieſeler und Draineur Döbbelin aus Samter und Gulsb. Browusford 
aus Wilkowo. 

HOTEL DE VIENNE. Die Gutsb.⸗Frauen v. Nadonska aus 
und v. Koſzutska aus Modliſzewo. 

GROSSE EICHE. Die Gutsbeſitzer Zye aus Zawory, 
Baſzkowo und Frau Gutsb. Bablicfa aus Pruſy; 
und Kaufmann Sadowski aus Strzakfowo. 

HOTEL DE SAX E. Die Kandidaten Adamski aus Breslau und Ros 
famm aus Liſſa. 2 

EICHENER BORN. Mühlenbeſitzer 

i Oekonom Stelter aus Flate; Kürſchnermeiſter Kretſchmer aus Jacobs⸗ 
hagen; die Kaufleute Braun aus Czerleino, Muskat aus Schmiegel, 

a Wollenberg und Kommis Jaroczynski aus Gueſen. 

BICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Liebas ans Trzemeſzno. 5 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Silberſtein aus Santomysl, 
Götz aus Gueſen, Leiſer und Lißner aus Neuſtadt a / W. 

GOLDNER ADLER. Lehrer Becker aus Sowy. 

BRESLAUER GASTHOF. Muſifus Klauß aus Kwieciſzewo und Han— 
delsmann Meinecke aus Leinefelde. 

SCHLESISCHES HAUS, Die Stahlwaarenhändler Herrmann aus 
Grönebach, Koch, Krauſe und Gebr. Braun aus Silbach. 


Rudniez 


Waſowski aus 
Beamter Gebhard 


Stephan aus Beuthen 4. / O.; 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verbindungen. Herr B. v. Niebelſchütz mit der Freiin Roſalie 
v. Lüttwitz in Liegnitz. 

Geburten. Ein Sohn dem Hru Staatsanwalt Wieliſch in Neu⸗ 
markt, Hrn. Dr. med. Schweitzer in Militſch, Hrn. Realſchullehrer Gner— 
lich in Breslau; eine Tochter dem Hrn. G. Hoppe in Berlin, Hrn. Kauf: 
mann B. Meldner in Breslau, Hen. Kaufm. S. Oppenheim in Breslau 
zwei Töchter dem Hru. Oekonomie- Direkter John in Stubendorf. 2 

Todesfälle Frl. M. Weſiphal und Hr. Mentier Kerſten in Ber⸗ 
lin, verw. Frau Aſſeſſor Hoffmann geb. Braſſert in Beuthen (Ober⸗Schle⸗ 
fien), verw. Frau Inſtrumentenbauee Peuckert geb. Zipſer in Breslau, eine 
Tochter des Hin. Dr. med. Kurſawa aus Trachenberg, Hrn. Kauſlenten 
Lübeck und Somme in Breslau. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 11. Mai. Letztes Concert des Herrn 
Kellermann. Dazu: Die Großmama, Luſt⸗ 
ſpiel in! Akt von Kotzebue, und: Das Tagebuch, 
Original ⸗Luſtſpiel in 2 Akten von Bauernfeld. 

Die Eröffnung des Sommertheaters findet bei gün⸗ 
ſtiger Witterung Sonnabend ſtatt. Der Verkauf der 
Abonnementbillets wird den Tag vorher geſchloſſen. 


SALON D’ART 


auf dem Sapiehaplatz. 
Letzte Woche 


täglich von früh 8 Uhr an; von halb 7 bis halb 
10 Ahr bei brillanter Beleuchtung. 

Henry Dessort. 
Die Verlobung unſerer älteften Tochter Jenny mit 
dem Kaufmann Herrn W. Friedländer in Berlin, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
befonderen Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 9. Mai 1854. 

Dr. Neuſtadt und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Jenny Neuſtadt, 
W. Friedländer. 

Die Verlobung meiner Tochter Pauline mit dem 
Kaufmann Herrn Max Tichauer hier, zeige ich Ver— 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Poſen, den 8. Mai 1854. 

Wwe. Charlotte Löwisſohn geb. Blum. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Löwisſohn, 
Max Tichauer. 
Die heute Nacht 123 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Roſalie geb. Böth— 
ner, von einem geſunden Knaben, zeige Verwandten 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
ergebenſt an. 
rip, den 7. Mai 1854. 
Müller, Zimmermeifter, 
Die heute früh 6 ühr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Alwine geb. Franke, von 
einem gefunden Knaben, zeige Verwandten und Be- 
kannten ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an. 
Grätz, den 8. Mai 1854. 
Giernat, Polizei-Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


Heute erſchienen: 


| Wesdigtes 


von 
Dr. Moritz Goldſtein, 
weil. Prediger der iſrael. Brüdergemeinde zu Poſen. 
Mit einem Vorwort verſehen 
von 
Dr. Geiger, 

Rabbiner der Iſraeliten-Gemeinde zu Breslau. 
Mit dem Portrait des Verfaſſers. 
gr. S. 20 Bogen. broch. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Den vielen Freunden und Verehrern des leider ſo 
früh Verſtorbenen eine gewiß willkommene Gabe der 


Erinnerung. 4 
Poſen. Louis Merzbach, 
Wilhelmsplatz 8. 


Das zum Nachlaſſe der Matheus und Agnes 
Blazejewskiſchen Eheleute gehörige Bauergut 
Nr. 11. Zegrze, enthaltend 46 Morgen 75 Muthen 
und auf 760 Rthlr. abgeſchätzt, ſoll zum Zwecke der 
Theilung im Wege der freiwilligen Lizitation verkauft 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

den 18. Mai d. J. Nachmittags 4 Uhr 

im Dorfe Zegrze anberaumt, wozu Bietungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bie— 
ter eine Kaution von 75 Rthlr. zu ſtellen hat und Ge— 
bote unter der Taxe nicht angenommen werden, die 
übrigen Kauf-Bedingungen aber und die Taxe vom 
5. d. M. in unſerem Büreau III. B. eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Poſen, den 20. April 1854. 

Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung. 


Auktion. 


Donnerſtag den 11. Mai e. Vor: 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Auf: 
tions⸗Lokale Breiteſtraße Nr. 18. für 
Rechnung eines auswärtigen Hauſes 


eine Parthie Pyrumiden⸗Maha⸗ 
goni⸗Fourniere 


in ganzen Blöcken und kleineren Quantitäten 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


N24 * 22 
Königliche 0 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Vom 15. d. Mts. ab wird auf der Tour zwiſchen 
Stettin und Kreuz ein zweiter Güterzug eingelegt, 
welcher in der Richtung von Stettin nach Kreuz 
um 7 Uhr früh von Stettin abfährt und um 12 Uhr 
33 Minuten in Kreuz eintrifft, dagegen in der Nich- 
tung von Kreuz nach Stettin um 5 Uhr 42 Mi⸗ 
nuten früh in Kreuz abfährt und um 11 Uhr 14 Mi— 
nuten in Stettin ankommt. 
Die Abfahrtzeiten auf den Zwiſchenſtationen ſind 
aus den dort ausgehängten Fahrplänen zu erſehen. 
Mit dieſem Zuge werden auch Perſonen in II. und 
III. Wagen-Klaſſe befördert. 
Bromberg, den 6. Mai 1854. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


+ 


Sansa 
Gaſthof⸗Verpachtung. 

Der ſeit 40 Jahren hierſelbſt beſtehende Gaſt— 
hof Hötel de Paris, feiner vortheilhaften Lage 
und außerordentlichen Frequenz wegen hinreichend 
bekannt, iſt vom 1. Oktober d. J. anderweitig 
zu verpachten. Das Nähere beim unterzeichneten 
Eigenthümer zu erfahren. 

Poſen, im April 1854. 

L. Heimann. 
Saasen 


Mühlenguts⸗ Verkauf. 

Ein Mühlengut, beſtehend aus einer Igängigen 
Mahlmühle, 1 Schneidemühle und circa 400 Magdeb. 
Morgen Areal inel. Acker, Wieſen und Holzbeſtand, 
mit ſtarker Waſſerkraft, einträglicher Fiſcherei und Aal— 
fang, vollſtändigen guten Gebäuden und Schleuſen, 
freier Weide und freiem Bauholz zu den Mühlen⸗ 
brücken, 4 Meile von einer Stadt, ganz nahe des 
Brahefluſſes belegen, iſt mit auch ohne Inventarium 
Familienverhältniſſe halber zu verkaufen. Zins und 
Kontribution werden jährlich 19 Rthlr. 6 Sgr. be- 
zahlt. Kaufgeld 12,000 Rthlr. mit 5— 6000 Kthlr. 
Anzahlung. Näheres auf portofreie oder perſönliche 
Anfrage bei H. Dittbrenner in Neumühle 
bei Tuchel. 
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„ Schweizer 


KRAUTER-SAFT 


(Jus d’Herbes Alpines). 

Die wohlthätigen Erfolge, welche seit einer 
Reihe von Jahren durch den Schweizer Kräu- 
ter-Saft erzielt worden sind, haben so allge- 
meine Anerkennung gefunden, dass derselbe nun- 
mehr unter den vielen ähnlichen Präparaten un- 
bestritten den ebersten Rang einnimmt 
und von den berühmtesten Aerzten mit besonderer 
Vorliebe vielfach verordnet wird. — Aus den 
vorzüglichst geeigneten und bewährten 
Vegetabilien der Schweizer Alpengebirge bereitet, 
ist dieser Salt ausgezeichnet durch seinen ange- 
nehmen, lieblichen Geschmack und frei von jeder 
Verunreinigung durch fremdartige Stofle; es wirkt 
derselbe beruhigend u. mildiösend 
auf die Brust- und Athmungsorgane und bewährt 
sich deshalb als ein vortreffliches Hütfs- und Lin- 
derungsmittelgegenHusten, Heiserkeit, Ver- 
schleimung des Halses und katarrhalische 
Brustleiden, so wie er denn auch bei Kindern — 
selbst im zartesten Alter — mit augenscheinlichem 
Nutzen angewendet wird. — Der Schweizer 
Kräuter-Salt verliert durch längere Aufbewahrung 
an Güte und Wirksamkeit nicht und sollte daher 
zur schnellen und desto heilsameren Anwendung 
bei entstehendem Brust- und Halsübel in jeder 
Haushaltung vorräthig sein. 

Der Preis einer versiegelten grossen Origi- 
nalflasche des echten Schweizer 
Kräuter-Saftes ist auf 2 Thaler 
Pr. Cour. festgesetzt und führt jede Flasche 
im Glase wie im Petschafte das „Schweizer 
Wappen“ und die Worte „Schweizer Kräuter- 
Salt.“ — Alleinverkauf für Posen bei 


Ludwig Johann Meyer, 


Neuestrasse, 


Das Agentur⸗Büreau der Berliniſchen 
Feuerverſicherungs-Anſtalt und der Bres⸗ 
lauer Strom-Aſſekuranz⸗Compagnie be⸗ 
findet ſich jetzt Gerberſtraße Nr. 43. Par⸗ 
terre im Hauſe des Herrn Dr. Neuſtadt. 


Ignatz Pulvermacher. 


Briefe an mich bitte ich ergebenſt vom 15. d. Mis. 
ab nach Reinerz gefälligſt adreſſiren zu wollen. 
Berlin, den 3. Mai 1854. 
Dr. Schayer, erſter Badearzt in Reinerz. 


Bade⸗Anſtalt, 
Friedrichsſtraße Nr. 36. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich meine Bade-Anſtalt neu eingerichtet habe, und 
wie ſchon im vorigen Jahre auch 

Lohbäder, 
friſch und kräftig, nach ärztlicher Vorſchrift 
bereitet, herſtellen laſſe. 

Auf beſondere vorherige Beſtellung ſind auch Bäder 
mit anderen arzneilichen Stoffen, als: Ka— 
millen, Kräuter und Malz, zu haben. 

Zu jeder Tageszeit werden einfache Waſſer⸗ 
bäder, wie auch Bäder mit Schwefel, Kreuz— 
nacher Mutterlauge, Seeſalz, Tannennadel— 
Decoct, Kleie und Stahl bereitet. 


MET. M. Pincus. 
DU BARRY’S 


Geſundheits⸗ u. Kraft⸗ 
Reſtaurations⸗Farina 


für Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 


D ara ARABIBA 
ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und 
Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch 


BARRY DU BARRY & (0, 


77. Regent Street, London. 
Eigenthümer der Revalenta-Staaten und der Patent: 
Maſchine, welche allein die Revalenta, ſo wie ſie 
iſt und ſein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 

Heilkraft entwickelt. 

Die Revalenta Arabien wird bei 
mir und den Herren Unter- Agenten zu ſol⸗ 
genden feſten Preiſen verkauft: 

Die Doſe, enthalt. 1 Pfd., 1Rtl. 5 Sgr.) mit Deut⸗ 


desgleichen 2 1 27 - (ſcher u. Bol- 
desgleichen 5 14 20 (gniſcher Gebr. 
desgleichen 12 = 9:15 = )Anweifung. 


Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 
Revalenta Arabica vorerſt an ſich prüfen 
könne, habe ich 1 Pfund Dofen bezogen, die ich 
à 20 Sgr. verkaufe. 


Die Haupt: Agentur 


in der Provinz Poſen: 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Unters Agenturen des Herrn Ludwig 
Johann Meyer in der Provinz Poſen, 
woſelbſt die Kevalenta Arabica zu den oben ange: 
gebenen Preiſen echt zu haben iſt: 

In Kosten Herr E. Laskiewiez sen. 
— Os trowo — Cohn & Comp. 
Brzyzowski. 


— Mitostaw ...... 
— Strzalkowo.... — Levy Grünberg 
— Wongrowitz R. Gozimirski. 


Für die Provinz Poſen haben wir unter 
dem heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur übertragen, und wird derſelbe Unter- 
Agenturen in der Provinz Poſen gern auf— 


nehmen, wenn dieſelben ſich an Hrn. Meyer 


wegen der näheren Bedingungen franto wen— 
den. London, den 11. Februar 1853. 


2. 20. und andere Getränke, empfehle ich 


den Herren Aerzten 
Vorrichtung, 


vielfach 
welche namentlich auf dem 


empfohlene 


gewendet werden kann. 
F. Wolkowitz, Breiteſtraße Nr. 25. 


Trockene Harzſeife A 3 Sgr. pro 
Pfund, eben ſo beſte Stettiner Palm— 


Soda⸗Seife, wie auch feinſte Weizen-Stärke und be— 
ſtes Doppelblau offerirt billigſt 
MNMienaelis Peiser. 
Meſſinger Citronen und Apfelji- 
nen offerirt billigſt 


Michaelis Peiser, 
Buſch's Hötel de Rome. 


Büchſen⸗ und Piſtolen⸗ Scheiben 


Neueſtraße bei Ludwig Johann Meyer. 


Den Empfang der Leipziger Meßwaaren “> 
A zeigt hiermit an das Tuch- und Modewaaren— & 
Magazin für Herren von 9 0 
wenne Hebe. Asch, 


ueſtraße in der Griechiſchen Kirche. 


De. 


668 


. 33 
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Sehr ſchönen weißen Klee, rothen Klee, Luzerne, 
Esparſette, Pferdebohnen, Honiggras, Knaulgras, 
Franzöſiſches und Engliſches Raigras, Timothee, 


Schafſchwingel, weiße und graue Wicken, Saathafer, 
Amerikaniſchen Pferdezahn-Mais ofſeriren zu billigen 
Preiſen 


W. Stefanski & Comp. 


in Poſen im Bazar. 


ein - Anzeige. 
Einen neuen Transport direkt 
bezogener Ungar-Weine offerirt 
billigſt en gros und en detail 


M. Zapalowski 


in Samter. 2 
Durch bedeutende Einkäufe guter 
Moſel⸗ Weine bin ich in den Stand geſetzt, 
denſelben pro Anker in 45 Flaſchen für 9 Rihlr. ab- 
zulaſſen, ſo wie in halben und viertel Ankern zu dem— 
ſelben Preiſe, die einzelne Flaſche dagegen a 74 Sgr. 
Zugleich erlaube ich mir mein bedeutendes La: 
ger guter Bordeaux-Weine zu empfehlen. 
J. Tichauer. 
Echt Engliſchen Porter empfing ſo eben 
W. Dyderski, Waſſerſtr. Nr. 2. 
Täglich friſchen Maitrank a 10 Sgr. 
die Flaſche bei J. Tichauer. 
EIS, 
das Quart 25 Sgr., die Portion 21 Sgr., empfiehlt 
von heute ab täglich die Konditorei und Bonbonfabrik 
A. Pflitzner, Breslauerſtr. Nr. 14. 


EIS, 


das Quart zu 25 Sgr., die Portion zu 21 Sgr., em- 
pfiehlt die Konditorei 
Albin e eg 
Gerberſtraße Nr. 41. 
Das ſo beliebte Waſchblau: 
Vietoria- Blau 
genannt, erhielt jo eben 


BARRY DU BARRY & 00. 


; | Apparate zur billigen Erzeugung kohlen⸗ 
=  jäurehaltigen Waſſers, wie Selter, Soda 


— 


beim Beginn der Brunnenkur als eine be- 
kannte, ſehr praktiſche und vortheilhafte, von 


Lande zur Verbeſſerung ſchlechten Trinkwaſſers an- 


. Bielefeld, Markt Nr. 87. 


Die Spiegel: und Bronee-Manufak⸗ 
tur von F. Haller, Wilhelmsplatz Nr. 7., 
empfiehlt ihr reiches Lager zur geneigten Beachtung. 


Wollzüchen⸗Drilliche 
und Leinwand 
in der allerſchwerſten Waare empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 
Anton Schmidt. 


Die Eiſenhandlung von A. Sypniewski, 
Markt- und Wronkerſtraßen-Ecke Nr. 92. in Poſen, 
empfiehlt in verſchiedenen und ſehr billigen Preiſen 
Schafſcheeren von beſter Qualität. 

„eee eee eee eee, 8 . TEN A « 
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Durch große Einkäufe während der jüngften 
Meſſe und durch direktes Beſuchen der Fabriken 
in Cöln und Crefeld habe ich mein Poſa— 
mentir-Waaren-Lager auf das Vollſtändigſte 
ſortirt und kann ich durch Uebereinkommen mit 
den 2 größten Fabriken Deutſchlands zu jeder 
Zeit das Neueſte zu Beſätzen in Sammet, Seide ze. 
liefern und zu Fabrikpreiſen verkaufen. 

Außerdem empfehle ich mein gut aſſortirtes 
Kurzwaaren-Lager dem Wohlwollen eines ge— 
ehrten Publikums. 

2. Dadek & Comp., 
62. Markt, neben der Handlung des Herrn 
Anton Schmidt. 62. 
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n ur gefülligen Beachtung! 
Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt auf demſel⸗ 

ben Flur rechts vom Eingange. 
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ur Julius Pander. 


Ein noch vollſtändig gutes Billard ſteht zu ver⸗ 
kaufen bei A. Domski, Konditor, 
Markt Nr. 86. 
Ein Ladentiſch nebſt Repoſitorium ſteht billig zu 
verkaufen Wilhelmsſtraße im Hötel de Dresde. Zu 


verkaufe. aka 

Ein unverh. Inſpektor, ein zweiter Wirthſchafts⸗ 
beamter, ein Hauslehrer, ein unverh. Brenner und eine 
Haushälterin finden auf dem Dom. Ian kowobei 
Gneſen ein ſolides, gutes Engag. jetzt gleich, fpäteft. 
Johanni. Kenntniß beider Landesſpr. u. tücht. Brauchb. 
in jeder Bezieh. wird gefordert. u. gef. Anmeld. fr. erbeten. 

a Alten Markt Nr. 79. 

ſind Wohnungen zu vermiethen. 

Im Bazar zu Poſen find mehrere WolInie- 
derlagen zu vermiethen. 


== Bei F. Barleben, kl. Gerberſtraße 
= Nr. 106. find Wohnungen à 60, 40 und 
25 Rthlr. zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. 


df BELLEVUE. 0 


Mittwoch und Donnerſtag Harfen Concert von Pöſchel. 


STAD TCHEN. 


Heute Mittwoch den 10. Mai ce. 


Großes Concert 


mit Saiten Infteumenten 
im neuetablirten Kufusſchen Garten, ausgeführt 
vom Muſik-Corps des Königl. 11. Inf.-Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Wendel. 
Anfang 4 Uhr. Entrée a Perſon 23 Sgr. Familien 
von 3 Perſonen 5 Sgr. 


Neues Garten⸗Etabliſſement. 
Donnerſtag den 11. Mai e. 
eröffne ich meinen Berlinerſtraße Nr. 15. 
belegenen (früheren Caſino-) Garten mit einem 


CONCERT, 
Anfang Nachmittags 4 Uhr, 
zu deſſen Beſuch ein hochverehrtes Publikum höflichſt 
einlade, wobei ich bemerke, daß ich auch meine Re— 
ſtauration von St. Martin nach genanntem Garten 
verlegt habe. Karl Scholtz. 
Meinen gut eingerichteten Garten nebſt Kegel⸗ 
bahn empfehle ich einem geehrten Publikum, beſon— 
ders den Spaziergängern. Indem ich für gute Getränke 
und Unterhaltung ſtets ſorgen werde, bitte ich um ge— 
neigten Zuſpruch. 
Ratay Nr. 41. J. Freſe. 
Handels: Berichte. 
Stettin, den 8. Mai. Das Wetter bleibt für das 
Gedeihen der Saaten ſehr günſtig und hört man über 
den Stand derſelben im Allgemeinen befriedigende Ur— 
theile. Die Rappsfelder ſtehen in unſerer Nähe ſehr 
kräftig und find bereits in Blüthe. In England, Frank— 
reich ze. iſt faſt gleichzeitig wie bei uns Regen und 
Wärme eingetreten und iſt man in England mit dem 


Stande der Weizenpflanze allgemein zufrieden, während 
dieſelbe in Frankreich durch die Kälte ebenfalls nur an 


IN 


einzelnen Lokalitäten und nicht bedeutend gelitten haben 
ſoll. Die Wieſen ſollen dagegen in Eugland in Folge 
der langen Dürre ſehr kahl ausſehen und jetzt auch von 
dem günſtigſten Wetter wenig für dieſelben zu hoffen 
ſein. Das günſtige Welter wirkte drückend auf das 
Weizengeſchäft in Eugland. 

Nach der Börſe. Weizen malt, loco 88—89 Pfd. 
gelber 94 Rt. bez., 90 Pfd. eff. gelber 97 Rt. bez, 88 
Pfd. 22 Loth gelber 95 Mt. Br., p. Mai⸗Juni 83 - 89 
Pfd. gelber 964 Rt. Br. 

Roggen unverändert, loco 86 Pfd. 72 Rt. bez., p. 
Mai u. Juni⸗Juli 70 Rt. Br, p. Juli⸗Auguſt 69 Rt. 
bez., 75 W. p. Mai in Anklam disponibel 86 Pfd eff. 
p. Conu. fr. hier 724 Rt. bez. 

Rüböl animirt, loco 13 Rt. bez., p. Mai 123 a 
43 Mt. bez. u. Gd., p. Mai⸗Juni 121 Rt. Go., p. Sep⸗ 
tember⸗Oktober 113, f, 4 Mt. bez. u. Br. 

Sviritus behauptet, loco ohne Faß 107 9 bez., mit 
Faß 103 $ bez, p. Mal⸗Juni 105 8 bez., p. Juni⸗Juli 
104 $ Br., p. Juli 103 9 vez. 

Berlin, den 8. Mai. Weizen loco 8696 Rt. 

Roggen loco 70-74 Rt., loco 86 Pfd. 71 R.. 
p. 82 Pfd. bez., entfernt ſchwimmend 85 Pfd. 70 Rt. 
p. 82 Pfd. bez, p. Früh. 70 - 70-70 Rt. bez., 
5 Mai⸗Juni 6914-694 Mt. bez., p. Juni⸗Juli 69 bis 

94 Mt. bez., p. Juli Auguſt 67 Rt. bez. 

Gerſte, große 50—54 Rt, kleine 43-48 Rt. 

Hafer, 36-43 Rt. 

Erbſen 65—72 Ri. 

Winterrapps 8483 Rt. nominell, Winterrübſen 83 
bis 81 Rt. nominell. 

Rüböl loco 13 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Mai 123 
bis 127 Mt. bez., 1214 Mt. Br., 125 Rt. Gd., p. Mai: 
Juni 123 Rt. Br., 125½ Rt. Gd., p. Sept. ⸗ Oktober 
127212 Rt. bez., 124 Rt. Br., 12 Rt Gd. 

Leinöl loco 133 Rt, Lieferung 13 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 327 Rt. bez, p. Mai und 
Mai⸗Juni 33-3275 Rt. bez., 33 Rt. Br., 323 Rt. Gd, 
p. Juni-Juli 334-334 Rt. bez. u. Gd., 335 Rt. Br. 
p. Juli⸗Auguſt 343— 34 Rt. bez. u. Gd., 34] Rt. Br. 

Weizen loco gefragt, ſchwimmend unverändert. Rog⸗ 
gen ſteigend, ſchließt ruhig. Rübök feſt. Spiritus ſchwan⸗ 
fend. 

Witterung: regnigt. (Landw. Hold.) 
Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
u Poſen vom 1. bis 7. Mai 1854. 


Thermometerſtand [Barometer⸗ a 
Tag. _tleffter höchſter ſtand. Wind 
1. Mai + 2,5% 711,0 1273. 4.5L. SW. 
2: + 58° | +15,2° 27 ⸗ 5,6 | SW. 
N + 6,0° | +19,0° [27 82 JEW. 
4. „ + 87° 4.20, 27 6,5 Sd. 
5. = | + 75° | +20,0° 27 5,4: SW. 
6. = | + 50% 413,2 27 8,0: NW. 
g + 5,6 | 4 15,0% [27 8,7 


COURS-B 


BRICHT. 


Berlin, den 8. Mai 1854. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
172 SN — — 
Freiwillige Staats-Anleihe . . . .. 44 — | 96 [ Aachen. Mastriehte r 4 — | 431 
o N . 2 
Staats-Anleihe von 1850. 44 963] — [ Bergisch-Märkische ......... 4 60 — 
dito von 1852 4 | 96 — Berlia-Anhaltische. . 2.2.2 ..... 4 — 1064 
= 3 5 dare 180 e m 1 — Ru die 8 Bike Prioesianus hun 1 — a 
taats-Schuld=Scheine + u := ..0. { — e erlin-Hamburger 2.. 6 — 9² 
Seehandlungs-Prämien-Scheine...| — — | — dito dito Prior 4 | — 1.8 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 35 | 804 — Berlin-Potsdam-Magdeburger . 1 18 
Berliner Stadt- Obligationen... 44 9 = a bes ee N — Fr 
dito ihnen 34 — 5 di 0 MOL, Mahr 4 — 

Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . . 33 25 933 diro Prior. L. PVD. 44 2 944 
Ostpreussische dito 33 —ı Berlin-Stetliner „ 4 — | 1213 
Pommersche dito 31 ı Hi — dito dito Prior - 44 — — 
FPösenseke dito 4 = 995 Breslau-Schweidnitz-Freiburger er 9944 — 
dito (neue) dito 3 u 903 r p ne 34 — | 105 
8 Bin f 34 —— = ito ito ORT ue ia — 974 
lien. > a a Zi 
Posensche Rentenbriele . » 4 — 91 Krakau-Oberschlesische Ze 4 — 
Preussische Bankanth.-Seheine .. . | 4 | 102 | — ] Düsseldork-Elberkelder .... 4 ip a 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien . . | 4 — — Rıel- Altonaer "Ho. N REDNER 4 — — 
Dontsd or, Jules e — — | 107 J Magdeburg-Halberstädte n.. 4 — 1 160 
dito Wittenberger 207; 4 30 — 

. dito dito Prior 44 nun 

Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische . . . . . 488 — 
dito dito Prior... 4 — 871 
Zt. Brief. Geld dito Prior. I. u. II. Ser, J 4 — 861 
dito Prior. III. Ser.. 4 — 862 
Oesterreichische Metalliques .... 5 — 623 dito Prior. IV. Ser. . 5 Bo 
dito Englische Anleihe | 5 ER rc Nordbahn (Fr -Wilh) 2.22... 4 — 37¹ 
Russisch- Englische Anleihe. .... 5 9211 — dite t ee nen 5 — 97 
dito dito Ute 43 77 = OberschleaeE 19 4: a 34 — 159 
dit 15, Sliegl. „ 4 — | % dito Lilt. ... 34 — 136 
dito Polnische Seitz. 4 — | 63 | Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) | A 2 | — 
Polnische neue Pfandbriefe. .. . - — 82 RUEIISCHENT ve Ida, ER — 614 
dito 300 Pl. I. 1 73 — id e r 4 — 
dito A. 0 Fl. R 5 — — Ruhrort-Crekelde n.... . .. HI — — 
„dito B. 200 ER NE — — — | Stargard-Posener ... 25.2.5, 343 — 86 
Kurhessische 40 Rthlr... lose 3ER enges 4 — 63 
Badens d Fl. une — 224 — dito 7 Peigr. J 4} — 964 
Lübecker Staats-Anleibe . .. 44 | e 4 | — 155 


Fast alle Eisenbahn - Aktien erlitten abermals einen Rückgang im Course, besserten sieh aber wieder 


im Laufe des Geschäfts und schlossen ziemlich fest. 


In- und ausländische Fonds wenig verändert. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Montag den 8. Mai, Nachmittags 2 Uhr 
30 Min, Anfangs flau, dann Einiges fester, 

Schluss-Course, Berlin-Hamburg 903. Cöln-Minden 
105. Magdeb.-Wittenb. —. Kieler 98. Mecklenbur- 
ger—. 33 Spanier 304. 1 $ Spanier 16}. Sardınier 73. 
59 Russen 88. Disconto —, 

Getreidemarkt. Weizen, sehr flau. Roggen, 
sehrstille, Oel, pro Mai 252, pro Oktbr. 244. Kaffee, 
stille, 44 zu lassen, Zink, stille, 


Frankfurt a.M., Montag den 8. Mai, Nachm. 2 Uhr. 

Sehluss-Course. Nordbahn 404. 5% Metalliques 613. 
44, Metalliques 554. Bankaktien —. 3 Spanier 33. 
19 Spanier 17,%. Kurhessische Loose 343. Wien 87. 
Hamburg —. London 117. Paris 944. Amsterdam 
Ludwigshaf.-Bexb, 1094. Mainz-Ludwigshafen —. 
Frankfurt-Hanau 94. Frankfurt-Homburg —. 

Wien, Montag den 8 Mai, Nachmittags 2 Uhr, 
Nach Schluss der Börse war die Stimmung günstig, 
Fonds und Aktien beliebter. 

Schluss-Ceurse. Silberanleihe 111. 5 9 Metalliques 862. 
4. Metalliques 774, Bankaktien 1205. Nordbahn 213. 
1839er Loose 124, Neueste Anleihe 903. London 13,24. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen. 


Augsburg 137}. Hamburg 1024. Amsterdam —. 1 
1624. Gold Al}. Silber 37. 2 

Amsterdam, Montag den 8. Mat, Nachm. 4 Uhr. 
Börse sehr lebhaft. 58 Metal) 

Schluss Course. 5 Metalliques Litt. B. 72 Me- 
talliques 59. 23 4 Metalliques 6076. 1% r er 
33 Spanier 33. Mexikaner 2{}3. Wiener Wechsel 25. 
Hamb. Wechsel, kurz 35). Holländische Integrale 553. 
etre, idemarkt, Weizen und Roggen, flau, wenig 
* Raps, pro Herbst 68, 683. Rüböl, pro Herbst 

London, Montag den 8. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 

Sehluss-Course. Consols 871. 19 Spanier 17}, Mexi- 
kaner 23 Sardinier —. 5 Russen 92. 43 9 Russen 79. 

Das fällige Dampfschiff aus Newyork ist in Sout- 
hampton eingetroffen. Der Cours auf London war in 
Newyork 9, 91 

Getreide markt. Weizen, besseres Geschäft als 
vergangenen Montag. Preise gegen Freitag unverändert. 

Liverpool, Montag den 8. Mai. Baumwolle: 5000 
Ballen Umsatz. Preise gegen vergangenen Sonnabend 
unverändert. 


— — — 4 — — 


